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'Vorwort. 

*p\iermit übergeben wir die von „The 
rY Oriental Press" unter Leitung der be- 
kannten Orientalisten L. Cranmer-Byng und 
S. A. Kapadia herausgegebene Sammlung 
,,The Wisdom of the East" in wohlge- 
lungenen Übertragungen der deutschen Leserwelt. 
„Die Weisheit des Ostens ist gewisser- 
maßen ein Sendung des guten Willens und ein 
Bahnbrecher des fortschreitenden Verständnisses 
zwischen 4<Br „Alten Welt des Gedankens*' 
(dem Osten) und der „Neuen Welt der Tat" 
(dem Westen). — Sie soll unsere Kenntnis der 
großen Ideale, der erhabenen Philosophie und 
der Gedankenwelt des Ostens vertiefen und den 
Geist jener wahren Menschenliebe beleben, die 
die Völker anderen Glaubens und anderer Farbe 
weder verachtet noch fürchtet." 

t>ie Verlagsbuchhandlung. 
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f ernehmet jetzt ihr, die ihr hier versammelt 
»> / seid, die weisen Sprüche Mazda's,.^) die Lob- 
preisungen Ahura's^) und die Hymnen des guten 
Geistes, die erhabene Wahrheit, welche ich sehe 
auferstehen aus diesen Flammen. Darum lauscht 
auf die Seele der Natur. Betrachtet die 
Strahlen des Feuers mit frommem Herzen I Jeder 
Mann, jedes Weib sollte sich am heutigen Tage 
den Glauben wählen. Ihr Nachkommen erha- 
bener Vorfahren, erwacht, um uns zuzustimmen!" 
So predigte Zoroaster, der Prophet der Parsen, 
in einer seiner ersten Predigten vor fast drei 
Jahrtausenden. 



1) Der AUwissende (V); eine spätere persische Bezeich- 
nung ist Ormuzd. 

2) Der Herr (V). 

Weisheit d. Ostens. I. 1 



Von Kindheit an mit tiefen philosophischen 
und religiösen Gedanken für das Wohl der 
Menschheit erfüllt, entwickelte dieser alte Pro- 
phet von Baktrien i) seine heiligen Inspirationen 
nach dreißig Jahren erhabener Betrachtung auf 
einer abgelegenen und unzugänglichen Berg- 
spitze, Ushidarena. So gefestigt in der Vereini- 
gung mit Ahura-Mazda, machte „Spitama Zara- 
thustra** sich auf nach der Stadt Balch (Baktra), 
zu jener Zeit die Hauptstadt des Königs von 
Iran, Kava Vishtagpa. 2) In weiße, fließende Ge- 
wänder gekleidet, mit dem heiligen Feuer 3) Adar 
Burzin Mehr und einem Stab oder Scepter aus 
Zypressenholz erschien dieser Weise am Hofe 
Kava Vishtagpa's. Durch Überredung und Nach- 
weis offenbarte er seine religiöse Sendung und 
verkündigte den Auftrag Ahura's, den alten 
Glauben der Arier wieder auf seine hohe und 
geistige Reinheit des Monotheismus zu erheben. 

Irgendwo in einer Gegend, die von der öst- 
lichen Hälfte des Kaspischen Meeres bespült 
wird, auf dem fruchtbaren Boden der Landschaft 



1) Die Landschaft des heutigen Balch (früher Baktra), 
Afghanisch Turkestan iind einen Teil des Russischen Tur- 
kestan umfassend. 

2) König Gushtasp (V). 

3) Symbol des Lebens (V). 
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Atropatene, wirkten und arbeiteten die alten Arier 
in friedlicher ländlicher Beschäftigung. In der 
Jugend Zoroasters wurden dem Höchsten Wesen 
Huldigungen gezollt und Gebete dargeboten, und 
zwar gewöhnlich vermittelst der anerkannten 
Symbole der Gottheit. Das himmlische Firma- 
ment in seiner leuchtenden Bläue — ein end- 
loses Gewölbe von Glanz und unbeschreiblicher 
Pracht — die schimmernde Scheibe der auf- 
gehenden Sonne, der milde Glanz des strahlenden 
Mondes mit seinen funkelnden Gefährten, den 
Planeten und Sternen, die grünende Erde, das 
schnell fließende Flüßchen, das in süßer Melodie 
von Ewigkeit und Seligkeit murmelt, das brau- 
sende Meer des Lebens und des Todes und das 
herrliche Feuer des Empyreum^) — all dieses 
wurde in jenen Tagen der älteren arischen Reli- 
gion für ebensoviel e Offenbarungen des allmäch- 
tigen Gottes gehalten und demgemäß zu Sym- 
bolen gemacht. Im Laufe der Zeit wurden 
jedoch Dinge, die ursprünglich Geschenke der 
göttlichen Güte waren, personifiziert, nahmen 
in der kindlichen Vorstellung der Gläubigen die 
Gestalt von Göttern an, und wurden schließlich 
an Stelle des einen großen Baumeisters der Welt 

l) 4|jwiopttov, der Feuerhimmel, Sammelstelle des nach 
oben strebenden Feuers und der Himmelslichter. 
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angebetet. So entartete ein religiöses System, 
das an und für sich philosophische Tiefe besaS, 
in Pol5rtheismus, der die Anbetung von Götzen- 
bildern und sichtbaren Formen guter und böser 
Geister, Erzeugnisse der menschlichen Einbil- 
dungskraft, zum Gegenstand hatte. Dies war 
das große Übel, das Verbrechen, den Schöpfer 
über dem Geschöpf zu übersehen, an dessen 
Heilung Zoroaster arbeitete, und den damals 
schon veralteten Glauben in seiner ursprüng- 
lichen Reinheit wiederherzustellen, war seine 
Hauptaufgabe. 

Dies führte zu einem Schisma unter den 
Indo-Iranern. Ein Zweig der alten Arier, vom 
Staate mächtig unterstützt, wurde Mazda -Ver- 
ehrer (monotheistisch), und der andere desselben 
Stammes verblieb standhaft bei der Verehrung 
materieller Götter, und war als Da^va- Verehrer 
(polytheistisch) bekannt. Der unvermeidliche 
Religions- und Glaubenskrieg hatte die Aus- 
wanderung des schwächeren polythei'tischen 
Zweiges nach den fruchtbaren Ebenen Indiens 
zur Folge, wo er Wurzel fasste und mitten im 
Brahmanismus der modernen Hindus blühte. 
Der andere blieb auf der heimatlichen Scholle, 
blühte Jahrhunderte lang, errichtete ein Kaiser- 
reich und machte schliesslich im Wandel der 



Zeit den Mosleminen Arabiens Platz. Er 
wanderte aus, und die Ironie des Schicksals 
wollte, dass er Obdach und Religionsduldung 
suchte und erhielt bei dem verbannten Schwester- 
zweig des ursprünglich einheitlichen Stammes. 
Das Erscheinen Zoroasters, um seine 
glänzende Religion vor König Gushtasp und 
seinen weisen Hofleuten zu lehren, kann wohl 
dem des heiligen Augustin ^) vor König Ethelbert 
im sechsten Jahrhundert christlicher Zeit- 
rechnung verglichen werden. Es ist ein merk- 
würdiges historisches Zusammentreffen, dass in 
beiden Fällen äusserste Frömmigkeit, religiöse 
Überzeugung, beredte und überzeugende Beweis- 
gründe vorhanden waren. England empfing 
den Segen der Christenheit durch den Sachsen- 
könig Ethelbert und wuchs zu einer grossen 
christlichen Nation heran, deren Reich im 
zwanzigsten Jahrhundert christlicher Zeit- 
rechnung sich weit über Land und Meere er- 
streckt. So nahm sich vor 3 500 Jahren der 
mächtige König Gushtasp von Iran der Sache 
Zoroasters an und verbreitete die Mazda-Religion 
bis in alle Winkel seines ungeheuren Reiches. 
Er war der erste Gründer des Systems der 



1) Der Apostel der Angelsachsen. 
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Staatsreligionen. Unter den rühmlich bekannten 
Kriegsherren Cyrus und Darius von Persien 
schwebte stolz die Fahne des Staates und des 
Zoroastrianismus in Eintracht über vielen 
Millionen, die dem persischen Hofe huldigten. 
So blühte die Zoroasterlehre Generation auf 
Generation, um von den Arabern unter dem 
Kalifen Omar in der Schlacht bei Nehävand 
642 vor Chr. aufs äusserste erschüttert und fast 
vernichtet zu werden. Die darauf folgenden 
Ereignisse lassen sich gut mit den WortenThomas 
Moore's beschreiben: 

Ist Irans Stolz dahin für immer? 
Kennt Mithra*s Flamme ihn bezwingen? 
Nein, vor dem Moslem beugt's sich nimmer. 
So lang de sHimmels Sphären klingen. 
So lange Gräber Frieden bringen. 

Einige Magier des Ostens, von glühender 
Begeisterung für ihren Glauben beseelt, wohl 
äusserlich unterjocht, doch nie wirklich be- 
zwungen, unternahmen eine kühne Flucht in 
einer gebrechlichen Barke, um ihr Glück unter 
anderem Himmel zu suchen. Nach entsetzlichen 
Beschwerden, die sie durchzumachen hatten, 
trieb die Gnade des stürmischen Ozeans sie 
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an das gastliche Gestade des westlichen Indiens. 
Seitdem sind Jahrhunderte vorübergegangen, 
und die Parsen haben sich in Europa bekannt 
gemacht durch ihre Milde und Wohltätigkeit, 
durch ihre Anhänglichkeit an England, durch 
ihre Ernmgenschaften auf dem Gebiet des 
Handels, der allgemeinen Bildung und der 
Politik. 

Ich habe oft die gewaltige Kraft, die tiefe 
Philosophie, die unsagbare Schönheit, der Ge- 
dankenwelt und der theologischen Auffassung 
bewundert, die am Werk gewesen sind, um 
die Lehre Zoroasters dem Herzen der modernen 
Parsen^) so teuer zu machen — gänzlich ohne 
die mächtige Unterstützung des Staates, mit 
den Wurzeln aus der heimatlichen Erde gerissen 
und für Jahrhunderte unter die Hindus verpflanzt. 
Ich will mich bemühen, auf den folgenden 
Seiten zu zeigen, warum die Zoroasterlehre 
ihre göttliche Macht und ihren Glanz unter 
ihnen behaupten konnte. 

Vor fast 3500 Jahren lebte zu Rae in Medien 
ein Mann mit Namen Pourüshaspa, der ein 
heiliges und gerechtes Leben führte, zusammen 
mit seinem Weibe Dogdho. 



^) Es gitt nur etwa 90000 Parsen in Indien. 



Von diesem heiligen Manne wird gemäss 
dem neunten Kapitel des Yagna^) überliefert, 
dass er, da er sich Nachkommenschaft wünschte, 
eine religiöse Feier bereitete, als Opfer für dea 
Allmächtigen, und feierlich um die Gewährung 
eines Kindes betete. Dieses würdigen Mannes 
Gebete wurden gnädig erhört, und ein Sohn 
wurde ihm geboren, der unter unseren Urahnen 
für die Läuterung der Menschheit und ihre Er- 
lösung vom ewigen Verderben arbeitete. Seine 
Mission war älter als Buddhismus, Christentum 
und Islam. 

Er hinterliess, mit goldenen Lettern in die 
Weltgeschichte eingetragen, seinen herrlichen 
Namen Zoroaster als ein dauerhaftes Wahr- 
zeichen und eine unvergängliche Leuchte bei 
der Sorge für das Wohl des Körpers und die 
Leitung der Seele auf ihrem Wege vom Bekaimten 
zum Unbekannten. 

„O Schöpfer der materiellen Welt, mit 
welcher Grösse, Güte und Schönheit kann 
diese da^va-zerstörende (monotheistische) Lehre 
Zoroasters verglichen werden?" 



^) Ya<;na, das liturgische Hauptbuch der Parsen, während 
das Avesta ihre Bibel und ihr Gebetbuch ist. 



Die Antwort lautete: 

„So hoch der Himmel über der Erde steht, 
die er umgibt, so hoch steht über allen andern 
das Gesetz vom Mazdeismus.**i) 
„Darum lauscht auf die Seele der Natur.'* 

Ich werde jetzt die Theologie und die Moral- 
philosophie der Religion Zoroasters darlegen. 
Sie ist eine rein monotheistische Religion, die 
sich stützt auf die Anbetung und Verehrung 
A hu ra-Mazda 's, des,, Allwisse ndenHerrn**. 

Sie lehrt: 

1 . Vom Leben auf der Erde. 

2. Vom Leben nach dem Tode. 

3. Von der Unsterblichkeit der Seele 
und der Auferstehung des Leibes. 

Kurz, sie lehrt und entwickelt das edelste 
Gefühl der Menschheit — nämlich wie Zoroastcr 
selbst es genannt hat: „Die Seele der Natur**. 
In dem bilderreichen Wortlaut der Gathas (feier- 
lichen Gesänge) der Zoroasterreligion ist ein Be- 
griflf vom Gott des ganzen Universum überzeugend 
eingewebt. Er, dem als dem All-Einen kein 
Bild, keiq^ Form eigen ist, steht allein da als 
das Wesen von unbegrenzter VoUkommen- 

*) Freie Übersetzung von Fargard V des Vendidad (V) 
Fargard-Teü. Vendidad ist das kirchliche Gesetzbuch der 
Parsen. 
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h eit. Es ist den Sterblichen mit ihrem begrenzten 
Verstände nicht gegeben, Ihn zu begreifen, den 
Allgerechten, den Allgütigen, den Allbarmher- 
zigen. Er ist der Eine, der in grenzenlosem 
Räume wohnt, der gekleidet ist in die schim- 
mernde und glänzende Herrlichkeit der uner- 
forschlichen Natur. In dem Khordah- Avesta, i) 
dem Gebetbuche der Parsen, beschreibt Gott 
alle seine Eigenschaften mit den folgenden 
Worten: 

„Ich bin der Hüter; Ich bin der Schöpfer 
und der Erhalter; Ich bin der Richter; Ich bin 
der allgütige Geist. Mein Name ist: Der Bringer 
der Gesundheit; der Priester; Ahura (der Herr); 
Mazda (der Allwissende); der Heilige; der Herr- 
liche; der Fernsehende; der Beschützer; der 
Wohlwollende: der Schöpfer; der Erzeuger des 
Wohlstandes; der König, der nach Seinem Willen 
regiert; Einer, der nicht hintergeht; Einer, der 
nicht zu hintergehen ist; Er, der die Bosheit 
vernichtet; Er, der alles erobert; Er, der alles 
gebildet hat; der ganz Reiche; Fülle des Reich- 
tums; Herr des Reichtums; Er, der wohltun kann 
nach seinem Wunsche; der Wohltätige; der 



i) D. h. kleine Avesta, ein kurzer Auszug des Gesamt- 
Avesta für den Gebrauch der Laien. 



Starke; die Heiligkeit; der Große; der beste 
der Herrscher; der Weise."*) 

„Er ist das Licht und die Quelle des Lichts; 
Er ist Weisheit und Verstand. Er ist im Be- 
sitz aller guten Dinge, geistlicher und weltlicher, 
solcher wie ein gutes Herz fvokumano], Un- 
sterblichkeit [ameratad], Gesundheit /"Aawrva/ad/, 
die beste Wahrheit fasha vahista], Demut und 
Frömmigkeit [armaiti] und Überfluß aller irdi- 
schen Güter [Khshatra varyaj. Alle diese Gaben 
gewährt Er dem Gerechten, der aufrichtig ist in 
Gedanken, Worten und Werken. Als Beherr- 
scher des Universums belohnt Er nicht allein 
die Guten, sondern er bestraft auch gleichzeitig 
die Bösen." 2) 

In der Liturgie (Yagna I) beschreibt Zoroaster 
Gott als: 

I) Den Schöpfer; Ahura-Mazda; den Herr- 
lichen, Majestätischen, Größten, Besten, Schön- 
sten 



1) Aus dem Ormuzd Yast, nach James Darmesteter, 
dem Übersetzer des Zend-Avesia ins Englische (Oxford 
1880 — 1885). Die Yast's sind der Verehmng einzelner 
Gottheiten gewidmed, während Yasna den allgemeinen 
Gottesdienst bezeichnet. 

2) M.Hang: Über Sprachen, Schriften tmd Religion 
der Parsen, Bombay 1862. 
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4) „Der uns schuf, der uns bildete, der uns 
erhält, der Heiligste unter den Himmlischen".*) 

Der beschränkte Umfang dieses Werkes ver- 
bietet Erörterungen vom vergleichend theologi- 
schen Standpunkt aus, aber soviel kann man 
sagen, so alt die Zoroasterreligion ist, es gibt 
keine verständlichere und klarere Definition der 
großen schöpferischen Kraft in irgend einer 
Dogmatik moderner Religionen. Beiläufig sei 
bemerkt, daß Milton, der fast 2500 Jahre nach 
Zoroaster schrieb, den wahren Geist deis zoro- 
astrischen Gottesideales erfaßt hatte. 

„Unnennbarer, der über diesen Himmeln thront, 

Uns verborgen, oder schwach sichtbar 

In diesen deinen geringsten Werken; doch 

diese predigen 
Deine unendliche Güte und göttliche Macht." 

Nachdem Zoroaster den Glauben an die 
große schöpferische Macht gegründet hatte, 
schritt er daran, seine Anhänger zu stärken und 
zu befestigen, indem er sie sorglich warnte vor 
dem Einfluß des Bösen Geistes. Eins der 
größten Übel in der Zeit des Propheten war die 



1) Siehe Auszüge: Yagna XLIV. 
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Neigung des gemeinen Volkes, Gottes Werke 
oder die Elemente der Schöpfung anzubeten und 
zu verehren. 

Der Aberglaube hatte nach und nach aus 
Mangel an guter Leitung eingebildete und 
phantastische Götter geschafien, die zu Götzen- 
bildern materialisiert und nach der Laune der 
Gläubigen angebetet wurden. In der Sprache 
der Zeit der alten Arier bezeichnete das Wort 
Dcteva Gott, von der arischen Wurzel div, d. h. 
glänzen, und in der Folge wurden alle personi- 
fizierten Naturerscheinungen Daevas genannt 
Zoroaster begriff bald, daß die alte monothe- 
istische Religion der Arier in Anbetung von 
Götzen und Götzenbildern ausartete. Er hatte 
schon dehi Volke „die Seele der Natur'* 
gepredigt; es galt nun, die sogenannten Daeva- 
Götzen auszurotten. 

Seitdem gebrauchte Zoroaster in der Avesta- 
sprache das Wort Daeva in der Bedeutung eines 
bösen Geistes. Die alte Wurzel div, glänzen, 
hat uns Wörter wie Deus im Lateinischen, 
Dcieva im Sanskrit, Zeus im Griechischen und 
Tiu im Germanischen für Gott gegeben. Die 
Avestasprache Zoroasters ist die einzige alte 
Sprache, in welcher diesem Worte eine ganz 
entgegengesetzte, böse Bedeutung gegeben wird, 



und soweit es diese Religion angeht, hat das 
Wort Daeva heute noch eine üble Bedeutung. 
Wenn der grosse Xerxes in seinen Kriegen mit 
den Hellenen erfolgreich gewesen wäre, würde 
der Mazda-Glaube im Westen Wurzel geschlagen 
haben, und alle modernen Sprachen würden 
jetzt wahrscheinlich das Wort Daeva für den 
Teufel oder den Bösen anwenden. Ich lüfte 
jetzt für einen Augenblick den Schleier und 
zeige das so geheiligte und eindrucksvolle 
Gemälde der spekulativen Philosophie Zoroasters. 
Dort gewahrt man in der Fülle der Schöpfung 
die Hand des Schöpfers in seiner gewaltigen 
Majestät, wie sie dies Universum in sechs ver- 
schiedenen Perioden schafft und vervollständigt — 
zuerst das himmlische Firmament; zweitens 
das Wasser; drittens die Erde; viertens die 
Pflanzen; fünftens die Tiere und zuletzt den 
Menschen. Der Mensch wurde geschaffen, um 
frei nach seinem eigenen Herzen und Verstände 
zu handeln. 

,,Ich habe jedes Land seinem Bewohner 
teuer gemacht, auch wenn es an sich gar keinen 
Reiz hat," sagte Ahura-Mazda zu Zoroaster. 

Sechzehn verschiedene Regionen und Länder, 
die von Ahura-Mazda geschaffen worden, sind 
sorgfaltig im ersten Fargard des Vendidad be- 
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schrieben, das modernen Lesern einen mehr 
oder weniger vollständigen geographischen Be- 
griff vom Anfangszustand der Besiedelung 
Zentral- Asiens gibt. Aber der wichtigste Gegen- 
stand seiner Philosophie, der in diesem Fargard 
enthüllt wird, ist die Existenz zweier ewiger 
Ursachen in der Natur, die miteinander in 
Streit liegen, in der Avestasprache als Spenta- 
Mainyus (der schaffende oder vermehrende 
Geist) und Angro-Mainyvs (der zerstörende oder 
mindernde Geist) bekannt. Seit der Schöpfung 
hat ein unaufhörlicher Kampf zwischen diesen 
Rivalen bestanden; das Endergebnis dieser 
Kämpfe, in denen der freie Mensch mit seiner 
Seele als Einsatz beteiligt ist, wird in die Bücher 
der Welt eingetragen, die endlich aufgeschlagen 
gelesen und beurteilt werden am grossen Tage 
des Grerichts. 

Diese Philosophie vom guten und bösen 
Geiste, den Schöpfern der irdischen Welt, darf 
nicht mit dem Begriff des Dualismus verwirrt 
werden. Viele gelehrte Schriftsteller von euro- 
päischem Rufe haben klar bewiesen, dass 
Zoroaster keinen Dualismus predigte. Der böse 
Geist ist mit keiner der Eigenschaften des All- 
mächtigen ausgestattet, noch ist er als Wider- 
sacher Gottes oder als sein Rivale aufgestellt. 



Ich habe sorgfältig die erschöpfenden Aus- 
legungen westlicher Gelehrter über diesen Gegen- 
stand gelesen, von denen sich einige zu Gunsten, 
und die Mehrzahl von ihnen gegen die Theorie 
des Dualismus aussprachen. 

Da viel Streit über die Lehre von den 
feindlichen Geistern entstanden ist, so halte 
ich es für nötig, wörtlich aus Avesta und auch 
aus den späteren Pehlevi-Texten *) zu zitieren, 
um zu beweisen, dass der Dualismus kein 
Bestandteil der Lehre Zoroasters ist. 

„Ahura-Mazda in seiner Allwissenheit wusste, 
dass Ahriman existiert 

„Der Böse Geist wusste wegen seines Un- 
verstandes nichts von der Existenz Ahura- 
Mazda's 

„Er (Ahura-Mazda) bestimmt das Gewölbe, 
dahinein der Böse Geist fliehen soll, wenn es 
ihm beliebt; er bringt das Land der Hölle 
zurück und vergrössert dadurch die Welt, die 
Erneuerung entsteht im Universum durch seinen 
Willen, und die Welt ist unsterblich für immer 
und ewig ** 



l) Pchlevi ist eine Übersetzung und zugleich Erläuterung 
grosser Teile des Avesta, vcrfasst von persischen Theologen 
nachchristlicher Zeit. 



.... So ist es klar, daß Ahura-Mazda un- 
übertrefllich in Allwissenheit und Güte ist und 
Ohne Gleichen in Herrlichkeit.'' 

„In der Offenbarung entfaltet sich die 
Tätigkeit beider Geister zusammen. Der eine 
ist unabhängig und zeitlich unbeschränkt, weil 
Ahura-Mazda, seine Herrschaft, der Glaube an 
ihn und seine Zeit war, und ist, und immer 
sein wird, während Ahriman in Finsternis mit 
seinem Unverstand und Zerstörungsdrange in 
der Tiefe weilte, und er ist es, der nicht sein 
wird.'' 

Unter andern widerlegt der berühmte West,^) 
dem die Parsen für seine Forschungen in den 
Avestaschriften sehr verpflichtet sind, den gegen 
die Zoroasterlehre erhobenen Vorwurf des Dua- 
lismus, den einige gelehrte Propheten durch 
die Brille moderner Religionen entdeckt haben 
wollten, folgendermassen: 

„Der Leser wird umsonst nach einer Bestäti- 
gung der irrigen Ansicht suchen, daß der Mazda- 
dienst entschieden dualistischer sei als das 
Christentum, wie es gewöhnlich von orthodoxen 
Schriftstellern dargestellt wird, oder nach irgend 



*) West ist Haug's Nachfolger in der Avcstaforschung, 
dessen Werk er neu l)earbeitet hat (1878). 

Weisheit d. Ostens. I. 2 
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einer Anspielung auf die Abstammung des 
guten und bösen Geistes von einer Personifikation 
der „grenzenlosen Zeit**, wie von Leuten, die 
dem Glauben fern stehen, behauptet wurde"/) 

Wenn ich sorgfältig Fargard I des Vendidad 
lese, kann ich nicht umhin die erhabene Auf- 
fassung von der Natur zu bewundern, so weit 
sie sich auf den zerstörenden Geist bezieht 
Welches sind nun die Übel, die von Angro- 
Mainyus angewandt werden? 

Eine grosse Schlange; Wintermonate, die 
Wasser und Erde gefrieren lassen und das 
Wachstum fruchttragender Bäume hindern; eine 
giftige Wespe; böse Gedanken; wilde, die Haus- 
tiere tötende Bestien; Zweifel oder Unglaube 
an den Schöpfer; Trägheit und Armut; die 
Verehrung von Götzenbildern; Verwüstung öder 
Pest; Zauberei; Fieber; Falschheit; Dunkelheit; 
schädliche Dünste und Bosheit. 

Dies sind eine Anzahl Übeltaten, die von 
Angro-Mainyus angewandt werden, um den 
Fortschritt zu hindern und wenn möglich die 
Menschheit zu vernichten. Es ist ganz klar, 
daß das einzige Ziel der Zoroasterlehre ist, 



1) E. W. West's Einleitung in den „Sacred Books of 
the East", herausgegeben von M. Müller, Band l8. 



Gottes bestes und schönstes Werk — den Men- 
schen — auf jene Stufe menschlicher Voll- 
kommenheit zu heben, daß er durch gute Worte, 
gute Gedanken und gute Werke die Dienste 
des guten Geistes erwerbe. Wenn Spenta- 
Mainyus unter diesen Bedingungen angerufen 
wird, kann Schutz gegen die Übel erlangt 
werden, und die Seele des Menschen kann bei 
dem Rufe der Posaune in den sich gebührenden 
Zustand der Frömmigkeit gekleidet werden, um 
ihrem Schöpfer zu huldigen. 
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In dem Vendidad wird eine schriftliche 
^^ Schilderung von den sechzehn Regionen und 
Ländern gegeben, die der Allmächtige erschaffen 
hat. Sie reichen vom Gestade des Kaspischen 
Meeres bis zu den Ufern des Indus in Hindustan. 
Der von Gott begünstigte Mann war Yima, in 
der Shah Nameh^) als Jamshid bekannt. Ihm 
wurde der Befehl Gottes erteilt: „Vergrössere 
meine Welt, mache meine Welt fruchtbar, ge- 
horche mir als dem Beschützer, Nährer und Auf- 
seher der Welt.*' Yima wurde mit einem Pfluge 
und einem goldenen Speere, als Symbolen der 
Herrscher würde, beschenkt. Er schickte sich an, 
diesen heiligen Befehl auszuführen, bebaute grosse 

*) Shah Nahmeh ist ein iranisches Heldengedicht aus 
dem 10. Jahrh. n. Chr., von Firdusi und anderen verfaßt. 



i 
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Strecken Landes und füllte sie mit Menschen, Vieh, 
Lasttieren, Hunden, Vögeln und rot brennenden 
Feuern an. 

Die Phantasie bekommt Flügel gegenüber 
diesem Gemälde von Hirtenglück, von fried- 
licher Beschäftigung im Bebauen des jung- 
fräulichen Bodens und der Ausbreitung der ver- 
schiedenen Tiere. Böses war unbekannt, der 
Tag in seiner ununterbrochenen Klarheit, der 
Sommer voll strahlender Freude und der ganze 
himmlische Friede hatten ihren Mantel höchster 
Seligkeit über das Land Iran ausgebreitet, 
dessen von Gott auserwählter Aufseher Yima 
war. 

Nur wenig wußte Yima von der Existenz 
des Bösen Geistes (Angro-Mainyus) in der 
Natur, der den Versuch machen könnte, seiner 
Hände Werk mit Schnee, Frost und Über- 
schwemmung zu verderben. 

„Er [der Böse Geist] denkt nicht, noch 
spricht er, noch handelt er für das Wohl der 
Kreaturen Ahura-Mazdas, und sein Beruf ist 
Unbarmherzigkeit und die Zerstörung dieser 
Wohlfahrt, sodaS er die Geschöpfe, welche 
Ahura-Mazda vermehren will, zu vernichten 
trachtet, und sein Blick [der böse Blick] schreckt 



nicht davor zurück, den Geschöpfen Leid zu- 
zufügen.** 

Yima hatte sich durch seine Frömmigkeit 
und Ergebenheit gegen den Schöpfer die 
Dienste des Guten Geistes (Spenta-Mainyus) 
verdient und von dem wurde ihm offenbart, daß 
auf dieser irdischen Welt Schnee, Frost und Über- 
schwemmung erscheinen würden. Er wurde 
rechtzeitig vor dem Unglück gewarnt und er- 
hielt den Befehl, einen Pferch zu bereiten, der 
groß genug wäre, Vieh, Lasttiere, sonstige andere 
nützliche Tiere, sowie Männer und Frauen der 
größten, besten und schönsten Art aufzunehmen, 
zusammen mit Vögeln, rotbrennenden Feuern 
und Samen aller Arten von Bäumen — alles 
paarweise — , ohne Makel oder Zeichen des 
Bösen Geistes. 

Der fromme Yima, wie ehedem Noah, zog 
Vorteil aus diesem rechtzeitigen Rate, und es 
glückte ihm schließlich, die auserwählten Ge- 
schöpfe zu retten, die die alte Herrschaft 
Airyana-Va^jä i) bildeten. 

Man kann nicht umhin, in der Zoroaster- 
erzählung eine gewisse Ähnlichkeit mit der 
Geschichte Noahs und seiner Arche zu er- 
blicken. 

Vergleiche die Auszüge. 
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Spenta Mainyus pflanzte den Samen eines 
guten fruchttragenden Baumes, nährte ihn mit 
klarem Wasser, veredelte ihn mit grosser 
Sorgfalt, überwachte sein Wachstum in gött- 
licher Betrachtung über die guten Gedanken, 
die guten Worte und Taten (humata, huhhfa 
und havarshta)f die er hervorsprießen ließ, 
als plötzlich ,,aus dem Norden . . . hervor- 
stürmte Angro-Mainyus der todbringende, der 
Da^va der Daevas'S und mit einem erkältenden 
Hauche von Schnee und Frost („Falschheit" 
und ,, Bosheit", siehe Avesta) traf und hemmte 
er den aufsteigenden Saft des wachsenden 
Baumes. Also wurde aus der Höhe Krieg er- 
klärt zwischen dem Guten und dem Bösen, 
zwischen der Tugend und dem Laster, zwischen 
dem Licht und der Finsternis — zwischen 
einem, der erhält und einem andern, der Gottes 
herrliche Werke niederwirft. 

Ein guter Teil der Zoroastertheologie be- 
schäftigt sich mit dem Schutz der Menschheit 
und ihrem Kampfe gegen Angro-Mainyus und 
seine bösen Gefährten. 

„Jener eine Wunsch, den Ahura-Mazda, der 
Herr, in Bezug auf die Menschen hegt, ist 
dieser, daß: „Ihr Mich ganz verstehen sollt; 
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denn jeder, der Mich ganz versteht, folgt Mir 
nach und strebt nach Meiner Zufriedenheit.'*') 

Zoroaster ging, um die Flut des Verderbens 
zu hemmen, an die Wurzel des Übels und 
legte den Grundstein zu seiner grossen Moral- 
Philosophie, indem er gewisse wohlberechnete 
hygienische Regeln und Gebote aufstellte, um 
das Hirtenvolk vor einer gänzlichen Vernichtung 
durch Pestilenz, die die Christen als eine 
Heimsuchung Gottes kennen, zu bewahren. 
In dieser kurzen Skizze will ich einige dieser 
Vorschriften zur Würdigung und gebührenden Be- 
trachtung für meine Leser aufzählen. 

Die Fäulnis oder Verwesung, die Leichen 
befällt, und aus der tausend ungezählte Übel 
entstehen können, war der erste Gegenstand, 
womit sich die heiligen Bücher des Avesta 
befaßten. Es steht geschrieben, daß, sobald 
der Tod eingetreten, das üble Element der 
Fäulnis, in der Avesta-Sprache als ,,Drukks 
Nagus" bekannt, von dem toten Körper 
Besitz nimmt. In der bildlichen Sprache 
jener Periode wird Drukhs Nagus (die Ver- 
wesung) zu einer schädlichen Fliege voller 



*) Dina-i Mainög-i Kliirad = Meinungen des Geistes 
der Weisheit, ein Pehlevi-Text 



Schmutz und Krankheit, die die Fähigkeit hat, 
großen Schaden unter alle lebenden Geschöpfe 
zu bringen. Die Zeitdauer, in welcher sie sich 
des toten Körpers bemächtigt, hängt sehr von 
der Art und der Ursache des Todes ab. Die 
moderne medizinische Wissenschaft hat das 
Mysterium der Leichenstarre und die genaue 
Zeit der Verwesung einer Leiche fast aufgeklärt. 

Alle diese Gesetze sind im Fargard VII 
des Vendidad schriftlich niedergelegt. Dort 
werden sorgsame Unterweisungen über den 
Teil des Hauses gegeben, in dem ein Toter 
liegt, und über die Art und Weise seiner 
Aulbewahrung bis zur endgültigen Verfügung; 
über den Ort seiner letzten Ruhe, wo er 
sich in seine natürlichen Bestandteile auflösen 
kann; über die spätere Reinigung des Platzes, 
an dem der Tote im Hause gelegen hat; über 
die Leute, welche die Leiche tragen, die Klei- 
der, die mit ihr in Berührung gekommen sein 
mögen, und die Reinigung des fließenden 
Wassers, in dem vielleicht der Leichnam 
gefunden worden ist. 

„Reinlichkeit ist das Beste für einen 
Menschen, sobald er geboren ist", sagt das 
Avesta. Wer diesen Gegenstand weiter er- 
forschen möchte, wird seine Mühe herrlich 



belohnt finden, wenn er Fargard V bis IX des 
Vendidad durchliest, worin er wissenschaft- 
liche Belehrung über die Lehre von den 
Keimen und die Erhaltung der Volksgesund- 
heit finden wird. Sind sie gleich vor Tausen- 
den von Jahren angeordnet, so werden diese 
Lehrsätze noch im zwanzigsten Jahrhundert 
von allen Nationen des Westens sorgsam und 
peinlich befolgt. 

Es folgt der Befehl, das Erdreich zu be- 
bauen, Korn hervorzubringen, Lebensmittel und 
fruchttragende Bäume zu beschaffen, trocknes 
Land zu bewässern und Sümpfe auszutrocknen, 
das Ganze zu bevölkern mit Menschen, Vieh 
und nützlichen Lasttieren. 

Zoroasters Philosophie schaudert bei dem 
Gedanken, die mütterliche Erde durch die Be- 
erdigung toter Leiber beschmutzt zu sehen; 
infolgedessen ist das Mittel ersonnen, Leichen 
auf hohe Bergspitzen zu schaffen und sie dort 
den Raubvögeln oder dem Naturprozeß zu 
überlassen. Die modernen Parsen haben in 
Übereinstimmung mit den alten Gesetzen die 
„Türme des Schweigens** erfunden; sie sind 
ihrem alten Propheten noch heute dankbar, 
daß er sie die großen hygienischen Grund- 
sätze der Sanierung gelehrt hat. 
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Bis vor kurzem sind sie, ohnehin nur ein 
Häuflein, dadurch vor der Beulenpest verschont 
geblieben. Tausende von Eingeborenen raffte 
diese grosse Drukhs-Nagus täglich und stünd- 
lich hinweg, aber sie ermattete kläglich in 
ihrem mächtigen Angriff auf die Parsen. Der 
Grund hierfür liegt auf der Hand. Ein Ge- 
sundheitspanzer, wie ihn Zoroaster während 
seines dreißigjährigen fromm - beschaulichen 
Lebens auf dem Berge Ushidarena geschmiedet 
hat, und der den Parsen bis auf den heutigen 
Tag so ausgezeichnet paßt, schützt sicher vor 
dem Angriff Angro-Mainyus und seiner Tra- 
banten wie Drukhs-Nagus. Für die Behand- 
lung und Wohlfahrt der Frau in gewissen Zeiten, 
wie Schwangerschaft und Geburt, sind strenge 
Satzungen erlassen, damit der Mutter und 
ihrem Kinde, wie auch denen, die bei diesem 
grossen Naturvorgange Beistand leisten, kein 
Schaden zustoßen möge. 

Ausser diesen gibt es noch zahlreiche An- 
weisungen über die Beobachtung der Reinlich- 
keit im täglichen Leben und die Sorge für 
die Sauberkeit des Körpers, sowie über die 
Verhütung ansteckender Krankheiten durch 
enge Berührung. 



„In Reinheit, oh Zarathustra, besteht das 
Mazda-Gesetz. 

„Die wahre Reinheit des eigenen Leibes 
besteht in dieser Welt in der Reinigung eines 
jeden für sich zu seiner eigenen Würde, 

„Dadurch, daß er sich rein erhält durch 
gute Gedanken, Worte und Werke i) 

Nachdem nun Zoroaster die Menschen vor 
Krankheiten geschützt hatte, begann er sich 
um ihre Moral zu kümmern. Seine Moral- 
Philosophie beschäftigt sich mit zwei den 
Menschen innewohnenden Eigenschaften — der 
guten Gesinnung und der bösen Gesinnung, 
Die beiden ^verden personifiziert „Vohumana** 
(die Gute Gesinnung) und „Akamana** (die 
Böse Gesinnung) genannt. 

Gedanken, Worte und Taten sind entweder 
auf den Einfluß „Vohumanas" oder „Akamanas" 
zurückzuführen. Zoroaster hat seine ganze 
Moral-Philosophie in drei vielsagende Worte 
zusammengefaßt — ,,Humata** (gute Gedanken), 
„Hukhta** (gute Worte) und „Hvarshta** (gute 
Taten). Durch diese drei geheimnisvollen 
Strassen führt der Weg zum Himmel, und wer 



*) Fargard X des Vendidad. 



sie aufsucht, wird getragen von dem Bewußtsein, 
seine ihm zugeteilte Lebensfrist zu Nutz und 
Frommen Gottes guter Geschöpfe zugebracht 
zu haben und zu Seinem ewigen Ruhme. 

„Wendet euch nicht ab von den drei besten 
Dingen — Gutem Gedanken, Gutem Worte, 
Guter Tat/* 

Mit guten Gedanken ist ein Jünger Zoroasters 
im Stande, sich ganz auf die göttliche Be- 
trachtung des Schöpfers zu konzentrieren und 
in Frieden, Einigkeit und Harmonie mit seinen 
Brüdern zu leben. Um der Liebe seiner 
Nächsten willen ist ihm anbefohlen, sie in Ge- 
fahr zu "beschützen, ihnen in Not und Mangel 
zu helfen, ihr Verständnis für die Erziehung 
zu heben, ihnen die Möglichkeit zu geben, in 
den heiligen Stand der Ehe zu treten, und um 
seines eigenen Vorteils willen die Wohlhaben- 
heit und Wohlfahrt seiner Brüderschaft im 
Besonderen und der Menschheit im allgemeinen 
zu vergrößern zu suchen. 

Mit „Guten Worten" wird ihm eingeschärft, 
einen Vertrag mit andern nicht zu brechen; 
Ehrlichkeit und Rechtschaffenheit in allen Ge- 
schäften zu beobachten; geliehenes Geld treu 
zurückzuzahlen, um nicht Dieb genannt zu 
werden; die Verletzung der Gefühle anderer 



ZU verhindern, und Liebe und Barmherzigkeit 
in der Mazda-Brüderschaft zu erzeugen. 

Mit „Guten Taten'* wird ihm befohlen, die 
Bedürftigen zu unterstützen, Gerechte wie Un- 
gerechte; den Erdboden zu bewässern und zu 
bebauen; Nahrung und frisches Wasser hinzu- 
zuschaffen, wo es not tut; zur Ehe aufzumuntern 
und den Überfluß seines Reichtums in herz- 
licher Liebe für das Beste und den Wohlstand 
seiner Religionsgenossen zu opfern. 

Die Parsen Indiens sind über die ganze 
Erde hin zu gut wegen ihrer uneigennützigen 
Mildherzigkeit bekannt, als daß sie irgend 
welche Lobreden von mir nötig hätten. Es 
erfüllt mich, als einen Parsen, mit großem 
Stolze, und ist mir als einem seiner Geschöpfe 
ein Gegenstand tiefster Dankbarkeit gegen 
Gott, daß meine Religionsgenossen im Osten 
wahrhaft und treu und mit äußerster Toleranz 
ihren Reichtum in nützlichen und weisen 
Liebesgaben anwandten, um Kummer und un- 
ermeßliches Elend zu lindern und das Heim 
unserer unglücklicheren Brüder zu erhellen. 

„Ich preise das wohlempfundene Gefühl 
die wohlgesetzte Rede, die gut durchgeführte 
Handlung. 



,,Ich preise das gute Mazda-Gesetz, das 
frei von Zweifelhaftem ist und Widerspruch 
aus dem Wege räumt." ^) 

Man kann sich den wohlgeordneten Haus- 
halt eines Zoroasterjüngers vorstellen, der sorg- 
sam die abstrakten Grundsätze der „Humata'S 
,,Hukhta** und ,,Hvarschta** in siclf aufgenommen 
und sie zu praktischen Zwecken ins werktäg- 
liche Leben übersetzt hat. 

Besonders empfohlen wird die Heirat als 
starker Antrieb zur Führung eines religiösen 
und tugendhaften Lebens, das den gemein- 
samen Genuß körperlicher, geistiger und 
sittlicher Erholungen mit sich bringt. Der 
Haushalt eines Mannes von der richtigen Ge- 
sinnung ist für ihn die Burg des Friedens, 
worin er mit seiner würdigen Gattin der 
Herrscher ist, und beide fühlen sich verbunden 
und belebt durch jene religiöse Verwandtschaft, 
welche Zoroasters Religion durch weise und 
philosophische Vorschriften unaufhörlich ein- 
flößt So wie sich das Land durch Kultur 
verbessert, ebenso sollten es die Menschen 
durch Vereinigung tun, sagt Zoroasters Philo- 
sophie. Eine der fünf Gottes Wohlgefallen 

») Yagna XIV. 



am meisten erregenden Handlungen, die im 
Fargard HI des Vendidad erwähnt sind, ist, 
daß ein heiliger Mann sich einen Wohnsitz 
baue, sich mit einem Weibe, Kindern, Feuer 
und einer Herde Vieh versorge. Es wird von 
dem Gatten verlangt, die Gesetze der Gesund- 
heit zu halten und tapfer zu sein, um seine 
Familie vor fremden Gewalttaten zu schützen 
und zu bewahren; fleißig zu sein; sie mit 
Lebensmitteln zu versorgen; tolerant, wahr- 
heitsliebend und keusch zu sein, und das 
häusliche Glück seiner Familie vollständig zu 
machen. 

Keuschheit und unbedingter Gehorsam der 
Frau gegen ihren Gatten werden für die 
grösste Tugend eines Weibes gehalten, und 
ein etwaiges Vergehen hiergegen wird als Tod- 
sünde bestraft. 

In jeder Hinsicht ist das Weib dem Gatten 
gesellschaftlich gleichgestellt und genießt voll- 
ständige Freiheit im Handeln. Diese weisen 
häuslichen Regeln werden so treu von den 
modernen Parsen befolgt, daß es aufSfallig ist, 
wie selten sich eine Frau durch schlechtes Be- 
tragen auszeichnet. Ehescheidung wegen un- 
gehörigen Betragens ist fast unbekannt, und 
der Schreiber dieses kann nicht umhin, seine 
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Genossenschaft zu der Tatsache zu beglück- 
wünschen, daß leichte Sitten der Frauen bei 
ihr unbekannt sind. 

Eine andere der Glaubensvorschriften ist 
die, daß ein Vater sich um die geistige und 
weltliche Erziehung seiner Kinder kümmern 
und sie physisch wie moralisch so festigen 
soll, daß sie den Kampf des Lebens mit 
Ausdauer, Fleiß, Ehrlichkeit und RechtschaflFen- 
heit bestehen können und dadurch das An- 
sehen der Familie und die Ehre der CJe- 
meinde heben. 

„Möge der erwünschte Gehorsam über uns 
kommen zur Freude der Jünger und Jüngerinnen 
Zarathustras.**!) 

Ein anderer grosser Zug des Parsenglaubens 
ist die Toleranz. Obwohl dem Parsen auf der 
einen Seite gelehrt wird, die eigene Religion 
hochzuhalten und Götzen und Götzenbilder zu 
verachten und zu zerstören, so ist es ihm 
auf der andern Seite eingeschärft, grosse Duld- 
samkeit und Bescheidenheit in der Beurteilung 
des religiösen Glaubens anderer zu beobachten. 
Zoroaster selbst gibt ein Beispiel in der Aus- 
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übung seiner ausgezeichneten Lehre, indem er 
die Seele (Fravashi) preist: 

,»Die Fravashis der reinen Menschen aller 
Länder preisen wir."^) 

Es ist klar, daS er für alle weisen und 
heiligen Männer und Frauen betete, die an 
Gott glauben. Daß noch heute derselbe Geist 
unter ihnen herrscht, wird durch die zahlreichen 
Gaben der Parsen bewiesen, die sie ohne An- 
sehen des Glaubens oder der Kaste zu wohl- 
tätigen Zwecken verteilen, weil sie einzig das 
Wohl der Menschheit bezwecken. 

So strenge das Gebot der Keuschheit ist^ 
so groß ist der Geist der Toleranz, der sich 
in dem Avesta äußert gegenüber einer unver- 
heirateten Frau, die unglücklicherweise das 
Opfer der Reize eines ihr nachstellenden Mannes 
geworden ist. Allerdings ist es eine strafbare 
Sünde, doch der Allmächtige in seiner Gnade 
hat Erbarmen bei einem so unglücklichen Vor- 
fall in einer Familie. 

Die poetische Sprache des Avesta sagt, daß 
eine Jungfrau, die unter dem Schutze ihrer 



Der Farvardin-Yascht ist dem Lobe der Fravashis 
gewidmet. 
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Eltern lebt, mag sie nun versprochen sein 
oder nicht, wenn sie in die Lage kommt 
Mutter zu werden, nicht aus Scham Hand an 
sich legen soll. Sie soll nicht zu der schon 
begangenen Sünde das zweite noch furcht- 
barere Verbrechen der Selbstvernichtung hinzu- 
fügen. Weiter ist es ihr als große Sünde ver- 
boten, die Frucht ihres Leibes zu zerstören, 
weder mit Hilfe ihres Mitschuldigen, noch mit 
der ihrer Eltern, um ihre Schande vor der 
Welt zu verbergen. Sie soll auch nicht auf 
Anstiften ihres Verführers den Beistand eines 
alten Kräuterweibes suchen. Der Vater soll 
seine unglückliche Mitschuldige und das Kind 
beschützen. 

Hier wird also eine Tragödie,' die noch heute 
im zwanzigsten Jahrhundert vor unseren Gerichts- 
höfen verhandelt wird, von Zoroaster in seinem 
Evangelium im frühen Zeitalter des Hirten- 
lebens, zu Anbeginn der Weltgeschichte, be- 
handelt und ausgelegt. 

Welche Gedankentiefe, 'welche ti«fe Moral- 
Philosophie, welche überirdische Weisheit muß 
von dem großen iranischen Weisen zu Hilfe 
genommen sein, um die Härten des Lebens 
zu glätten und einem Strahl himmlischer 
Barmherzigkeit Eingang zu schaffen, in dem- 



selben Sinne, in dem Hood^) Jahrhunderte 
später sang: 

Führt sie mit sanfter Hand 
Sorgsam und sacht — , 
Schönheit ist ihr Gewand, 
Jugend ihr lacht. 

Wollet nicht Richter sein, 
Liebe ziemt hier allein, 
Hilfreich und mild. 
Denkt nicht der Schuld allein. 
Seht nur des Weibes rein 
Rührendes Bild. 



Die ganze Schöpfung ist in die Hut Grottes 
als ihres Hauptes und die von sechs Ameshaspends 
(Erzengeln) gegeben. Ameshaspends sind 
mystische Schutzgeister, die Tag und Nacht 
ununterbrochen für die Wohlfahrt und den 
Schutz der Schöpfung, die von dem Allmäch- 
tigen unter ihre Obhut geteilt ist, tätig sind. 
Gott ist der Beschützer des Menschen. 
\. Bahman ist die Aufsicht über alle nütz- 
lichen Tiere und Vögel gegeben; 
2. Ardibihist hat die Aufsicht über das Feuer 
und die lebenspendende Wärme; 
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3. Shahrcvar ist der Verwalter aller Arten 
von Metallen und Mineralien; 

4. Aspandarmat ist der Aufseher der Erde, 
mit dem Befehl, sie fruchttragend, rein 
und bebaut zu erhalten; 

5. Khordat hat nach der Reinheit des Wassers 
und der Wasserläufe zu sehen; 

6. Amerdad hütet Bäume und Pflanzenwelt. 

Mit Hilfe der Yazats (Engel) beaufsichtigen 
die Schutzgeister Tag und Nacht diese Erde und 
bewachen ihre Schutzbefohlenen gegen die Ge- 
walttätigkeit des Bösen Geistes (Angro-Mainyus), 

Nachdem sich Zoroaster so mit dem Wohl 
der Menschheit beschäftigt hatte, hat er die 
niedrigeren Tiere in seiner Moral-Philosophie 
nicht vergessen. Für sie sind besondere Vor- 
schriften gegeben und ist rücksichtsvolle Be- 
handlung vorgeschrieben. Er hat die Not- 
wendigkeit des Schlachtens von Tieren zur 
menschlichen Nahrung anerkannt, beschrieben, 
welche Tier- und Vogelarten zu dem Zweck ge- 
eignet wären, und die humansten und schnellsten 
Methoden des Tötens gezeigt — , Methoden, die 
merkwürdigerweise heute in diesem Lande (Eng- 



land) empfohlen und von öflFentlichen Autoritäten 
angenommen sind. Unnötiges Schlachten ist 
verboten, und Erschießen von Tieren zum bloßen 
Vergnügen wird durchaus gemißbilligt. 

Ein Beispiel, das sich in der phantastischen 
Tradition der Orientalen gebildet hat, wird 
genügen, um die Anschauungen der Parsen in 
Bezug auf diesen Gegenstand zu beleuchten. 

Der Obmann der Haustierherde (Geush 
Urvan) erhebt seinen zu Herzen gehenden 
Klageruf zum Allmächtigen Schöpfer und er- 
fleht demütig seine Vermittlung zur Erleichterung 
der Leiden und Schmerzen, die seine Brüder 
von der Hand der Menschen zu erdulden 
haben. Da muß der arme Bittsteller der Tat- 
sache inne werden, daß seine Herde gemäß 
dem von Anbeginn feststehenden Plan der 
Weltordnung zum Nutzen und Wachstum der 
körperlichen Welt erschaffen wurde, daß von 
ihr erwartet wird. Fleisch, Speise und Milch zu 
liefern und dem Bebauer des Erdbodens be* 
hilflich zu sein. Die Menschen wiederum, er- 
fahrt er weiter, sind bei Androhung harter 
Strafe verpflichtet, den vielen Bedürfnissen der 
Tiere gütig und aufmerksam entgegenzukommen 
und bei notwendiger Schlachtung Barmherzig 
keit zu üben. Weiter wird dem Führer der 
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Tiere erklärt, daß Zoroaster durch milde Reden 
ihr Leid stillen und einen wohltätigen Geist 
der Menschlichkeit unter ihren grausamen 
Peinigern erzeugen will. Der Bittsteller, dessen 
Vorstellung von Schutz sich einzig auf das 
Verlangen nach Beistand eines mächtig ge- 
waffneten Kriegers erstreckt hatte, verstummt 
und ist nicht im Stande zu verstehen, daß in 
vielen Angelegenheiten überredende und über- 
zeugende Worte weit stärker sind, als ein 
geschliffenes Schwert von bestem Stahl und 
wirksamer als die rohe Kraft eines wohlge- 
zielten Schwertstreiches. 

Was die Anhänger Zoroasters über die Freund- 
lichkeit zu stummen Tieren denken, wird der 
folgende Abschnitt aus dem Patet Erani^) 
(Khordah Avesta) zeigen: 

„Alle Arten von Sünde, die ich begangen 
habe, vor dem Himmel gegen Ameshaspend 
Bahman (den Beschützer des Viehs) und vor 
der Welt, gegen das Vieh und seine verschie- 
denen Arten, wenn ich es gepeitscht, gequält, 
ungerecht geschlagen habe, ihm nicht Futter 
und Wasser zur rechten Zeit gegeben, wenn 
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ich es kastriert habe, es nicht vor dem Räuber, 
vor dem Wolf und dem Wegelagerer geschützt, 
wenn ich es nicht vor starker Hitze und Kälte 
bewahrt, wenn ich kraftvolles Vieh getötet 
habe, arbeitendes Vieh, Kriegspferde, Widder, 
Ziegen, Hähne und Hennen, sodass gleichzeitig 
diese guten Dinge und ihr Beschützer Bahman 
von mir verletzt worden und unzufrieden mit 
mir sind, so bereue ich es/* 
~ Diese alte barmherzige Lehre ruft nicht 
die Vermittlung irgend einer öfientlichen Ver- 
einigung an, um die Grausamkeit gegen Tiere zu 
verhindern. Ich wage in aller Bescheidenheit 
anzunehmen, daß weder die Auferlegung von 
Geld- noch von Grefängnisstrafen seitens des 
bürgerlichen Gesetzes Übeltäter abschreckt; was 
not tut, ist eine gesunde Moral-Philosophie, wie 
die von Zoroaster geschaffene, die auch diesem 
Volke (dem englischen) nach einem sorgfaltig 
crganisierten System gepredigt und beige- 
bfacht werden müßte. Der Mensch hat ein 
Gewissen und eine Seele zu retten, und wie 
verhärtet seine Natur auch geworden sein mag, 
es liegt innerhalb der Grenzen des Erreichbaren, 
ihn zum Bewußtsein seiner Grausamkeit und 
Feigheit gegen wehrlose Tiere zu bringen, die 
geduldig und unverdrossen für ihn arbeiten 
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und ihm sein irdisches Leben zu erleichtern 
und angenehm zu gestalten helfen. 

Im Gegensatz zu andern Religionen ver- 
dammt die der Parsen das Fasten oder die 
gänzliche Enthaltung der Nahrung als böse 
und unvernünftig, weil es den Körper schädigt 
und entkräftet. 

„Niemand, der nicht ißt, hat die Kraft 2« 
heiligen Werken, Kraft zu landwirtschaftlicher 
Tätigkeit. Jedes materielle Geschöpf lebt 
durch Essen, durch Entziehung der Nahrung 
stirbt es dahin, i) 

„Bei uns bedeutet Fasten, daß wir uns der 
Sünden mit Augen und Zungen und Ohren 
und Händen und Füßen enthalten ....** 

„Seitdem habe ich nun in diesem Sinne 
gesprochen und das Fasten der sieben Teile 
des Körpers erwähnt, und während in anderen 
Religionen Fasten Enthaltung von Nahrung be- 
deutet, bedeutet es in der unsrigen die Ent- 
haltung von Sünde.** 2) 



Fargard UI des Vendidad (Darmesteter) (V). 
^) Sad Dar LXXXIH (V.). Sad Dar ist eine religiöse 
Parsenschrift aus späterer Zeit. 
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Die eben angeführten sind einige Lehrsätze 
der zoroastrischen Theologie vom Leben auf 
der Erde, die ich nun mit einem Citat aus dem 
Vendidad schließe: 

„WACHSE, 

LEBE DIE GANZE ZEIT DEINES LEBENS, 

SO LANGE DU LEBEN WIRST." ^) 



>) Fargard XVin (Bleecks englische Übersct^unjj der 
deutschen Avestaübersetznng von Fr. Spiegel). 
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fJ^s hat dem Menschen des Allmächt'gen Hand — 
"y^ Glaubt Zweifler nuri — Sein Feuer eingegel>en. 
Er hieß ihn frei, dem Ird'schen abgewandt 
Nach himmlischer Unsterblichkeit zu streben/' 



Langsam und feierlich nähere ich mich 
nun diesem großen theologischen Mysterium? 
der Wanderung von der bekannten zur unbe- 
kannten Welt. 

.... „Das irdische Leben ist am Ende Tod 
und Verschwinden, und das geistige Leben, 
das der Seele eines Gerechten, ist am Ende 
unverwelklich, unsterblich und voll Ruhe, voller 
Herrlichkeit und Freude für immer und ewig, 
mit den Engeln und Erzengeln und den Schutz- 
geistern der Gerechten.** 
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Die Stunde des Abschiedes verklingt in 
feierlichem Schweigen, wenn die Trennung von 
irdischer Freundschaft und Einigkeit, die in dem 
Sterbenden als in einem Menschen lebten, vor 
sich gehen muß, damit der eine Teil sich er- 
hebe, und der zurückbleibende sich in seine 
natürlichen Bestandteile auflöse. Zoroasters 
Schriften beschreiben diesen feierlichen Vor- 
gang sehr lebendig und legen klares Zeugnis ab 
von dem starken Glauben an die Unsterblichkeit 
der Seele und die Auferstehung des Leibes. 

Bei dem glorreichen Sonnenuntergänge des 
frommen Lebens verbleibt die Seele drei Tage 
lang bei ihrem lebenslänglichen Freunde, dem 
Leibe, und empfindet und „sieht soviel Selig- 
keit, wie die ganze lebende Welt besitzt*' 
Der vierte Tag bricht für sie in himmlischer 
Glorie an. Aus der Mitte ihrer nächsten und 
liebsten irdischen Verwandten, Freunde und 
Nachbarn schwingt sich die Seele, nachdem 
sie mit heiligen Segnungen Abschied genommen, 
in Begleitung ihres Schutzengels Shros hinauf, 
um Rechenschaft abzulegen am Tore der 
„Chinvat-Brücke." Auf ihrem Fluge gen 
Himmel, in der Region des sanften, balsamisch 
duftenden Südwindes begegnet sie ihrem eigenen 
Astral -Wesen, das eine herrliche Gestalt voll 



Grazie und seraphischer Schönheit ange- 
nommen hat. Diese Gestalt offenbart sich ihr 
als ihre Guten Gedanken, Guten Worte und 
Guten Taten. Erfreut von solchem Empfange 
legt die Seele ihre Rechenschaft vor Mehr 
Davar, dem Schriftführer am Himmelstorc, ab, 
durchschreitet die Pforte zur ewigen Seligkeit 
und erwartet ihren Leib am großen Tage der 
Auferstehung. — 

Im Gegensatz hierzu ist ein drastisches 
Bild von der Seele eines bösen Mannes ge- 
zeichnet. Sie muß leiden bis zum letzten Tage 
der großen Versammlung, wenn jedermann ge- 
richtet wird, der Kampf enden, der Böse 
Geist keine Macht mehr haben wird, den 
Menschen als Pfand auszuspielen, wenn immer- 
währender Friede sein wird, Friede und Glück- 
seligkeit. — Dies Thema ist unerschöpflich 
und der Raum, der mir zu diesem Zwecke zu 
Gebote steht, erlaubt mir nicht, es so aus- 
führlich zu behandeln, wie ich es gern täte; 
ich hoffe jedoch, daß den Leser die hierauf 
bezüglichen Auszüge interessieren werden. 

Eine sündige Seele braucht nie an der 
Gnade und Vergebung Gottes zu verzweifeln. 
So böse sie auch gewesen sein mag, Gott der 
Ailbarmherzige weiss irgend eine gute Tat 



von ihr, die er sorgfaltig in Betracht ziehen wird. 
Eine der zahlreichen Fragen die von Zoroaster 
an Ahura-Mazda gestellt wurden, war die über 
einen Menschen, dessen Körper die Qualen 
der Hölle fühlte mit Ausnahme seines 
rechten Fußes, welcher teil an der himmlischen 
Seligkeit nahm. Dieser Mensch war ehemals 
ein böser König in der Welt, der sein Land 
mit Bedrückung, Willkür und Gewalttätigkeit 
regiert hatte. Er war nicht im Stande, auch 
nur eine einzige tugendhafte Handlung auszu- 
üben. Als er nun eines Tages zu seinem Ver- 
gnügen jagte, sah er eine Ziege, die an einen 
Pfahl gebunden war und umsonst versuchte, 
ein Hälmchen Heu zu erreichen. Der Anblick 
des armen hungrigen, am Strick zerrenden 
Tieres entzündete ein Fünkchen Barmherzig- 
keit in seinem sonst so verhärteten Herzen, 
und in einer plötzlichen Aufwallung stieß er mit 
seinem rechten Fuße ein wenig Heu in den Be- 
reich des Tieres. Die Episode wurde ordndngs- 
gemäß in das Buch des Schicksals eingetragen, 
und der Fuß empfing seine Belohnung. Dem 
Zoroastrier offenbart diese Legende, der man 
ihr hohes Alter anmerkt, die aber von alten 
Autoritäten gestützt wird, die erhabene Lehre 
vom Lohn und der Strafe. 



Wenn ein Jüngling das Alter von fünfzehn 
Jahren erreicht und sich mit der Zoroaster- 
lehre bekannt gemacht hat, wird ihm ein- 
geschärft, freimütig in Gedanken und Taten zu 
sein, fromm und religiös bei Zeremonien, ge- 
recht und weise als Herr, wahrheitsliebend und 
ehrlich in seinen Geschäften, die Elemente 
sorgfältig vor Verunreinigung zu bewahren, 
tätig in der Zerstörung des Bösen zu sein, 
aufmerksam für die Bedürfnisse der Haustiere 
zu sorgen, fleißig im Bebauen und Bewässern 
des Landes zu sein, beharrlich in der Er- 
ziehung seiner selbst und anderer, mäßig in 
allen Wünschen und der Menschheit nützlich 
zu sein, indem er harmonische Eintracht und 
Einigkeit unter seinen Landsleuten, seinen 
Freunden und andern fördert. Sorgfaltig 
soll er von jedem Schritt, den er auf dem 
Pfad des Lebens zu machen hat, Verdienst und 
strafbare Handlungen abwägen; wenn er 
aus Torheit oder Unwissenheit etwas tut, das 
sich als sündige Handlung herausstellt, soll er 
sie bei der allernächsten Gelegenheit verbessern 
und ins Reine bringen. Von früher Jugend 
an wird ihn der Glaube gelehrt, daß über 
alle seine guten und bösen Taten genau Buch 
geführt wird, und daß sie im Laufe der Zeit 
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wachsen, sich verdoppeln und anhäufen werden. 
Am Himmelfahrtstage seiner Seele wird der 
Schriftführer Mehr Davar ihn auffordern, von 
seiner kurzen Spanne körperlichen Lebens 
Rechenschaft abzulegen, bevor er ihn jenen 
Platz höchster Seligkeit betreten heißt, der den 
modernen Parsen als „Garothman Behest'* be- 
kannt ist. 

Die Leser dieser kurzen Skizze mögen 
sagen, dies sei eine etwas rosig gefärbte 
Philosophie; jedoch wenn sie sich die Frage 
vorlegen, was wohl durch Zoroasters Lehren 
erreicht worden ist, werden sie sich sagen 
müssen, dafi sie dem Parsenheim Frieden und 
Glück gebracht haben; sie haben sie zu treuen, 
friedfertigen Untertanen der britischen Krone 
und zu einer wohltätigen Gemeinde der Mensch- 
heit gemacht. Diese Lehren haben der all- 
gemeinen Verarmung, dem Verbrechen, der 
Ehrlosigkeit und der Sittenlosigkeit gesteuert. 
Sie haben die Parsen zu einer ihrer stolzen 
Traditionen würdigen Rasse gemacht, Tra- 
ditionen, welche die Achtung, das Ver- 
trauen und die Bewunderung aller derer for- 
dern, mit denen sie in Berührung kommen. 
Man findet sehr selten einen Parsen mit ver- 
brecherischen Neigungen. Der Verbrecher- 



Wahnsinn, wenn ich so sagen darf, findet in 
einer Parsengemeinde keinen zusagenden Boden, 
auf dem er zur Blüte gelangen könnte; er 
muß schon im Keim verwelken, denn das von 
Zoroaster bereitete Gegengift, das treulich von 
Generation zu Generation seinen Jüngern und 
Nachfolgern überliefert wird, hat einen wirk- 
samen Wall gegen die Annäherung dieses ver- 
ruchten und erniedrigenden Triebes errichtet. 

Im Augenblick des Schreibens dieser Zeilen 
gedenke ich eines Erlebnisses, das von großer 
Wichtigkeit für meine englischen Mitbürger 
sein kann. Im Laufe meiner amtlichen Tätig- 
keit bin ich bei zahllosen Gelegenheiten un- 
freiwilliger Zuschauer mancher Tragödie ge- 
wesen, wie sie täglich in unseren Gerichtssälen 
vor sich gehen. Nur wenige Schritte seitwärts 
von Fröhlichkeit und Vergnügen, Wohlhaben- 
heit und Eleganz führt einen das großstädtische 
Leben leicht in einen wahren Sumpf des 
Elends. 

Ein armer, halbverhungerter, blaß und 
schwächlich aussehender Vagabund, ohne Hut 
und Stiefel, nur mit dem Notdürftigsten bekleidet, 
grübelt über unsere Einmischung in seine An- 
gelegenheiten nach. Mit Trauer erfüllt uns 
sein Schicksal, sein Ende und seine schließliche 
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Bestimmung. Dieses Erzeugnis schlechtgearteter 
Eltern wächst heran und erblickt in der Ge- 
sellschaft seinen Erbfeind, den zu bekämpfen 
ihm nur natürlich erscheint Verhärtet und 
unempfindlich gemacht durch die Strenge des 
Kriminalgesetzes, ist er für die Nation ein 
äußerst wertloser, aber gefahrlicher Mensch. 
Man fragt sich, hat er auch nur ein Wort 
wahrer Moral gehört? Ist ihn die Moral- 
philosophie gelehrt worden? Hat er den Be- 
griff von Gott und der Natur kennen gelernt? 
Gedankenlos, ohne Freunde und Heim, ohne 
einen Gott streift er umher, eine Beute für 
die Böse Gesinnung (Akamana). Im nächsten 
Aufzug finden wir ihn als willigen Sklaven 
des Teufels (Angro-Mainyus). Noch ein Schritt, 
und ein Richterspruch ist sein Los; eine kurze 
Frist, und dann kommt das Ende. Wer nennt 
die schreckliche Angst, die folternden Ge- 
danken und schmerzlichen Kämpfe unüber- 
windlicher Reue dieses unglücklichen Wesens, 
das in der elften Stunde durch die Dienste 
eines heiligen Gottesmannes erweckt und er- 
leuchtet wird. Es ist traurig fürwahr, daß es 
für diese Erde zu spät ist Indem er für einen 
kurzen Augenblick auf der Schwelle zur Ewig- 
keit steht, betet er stumm — was betet er? 



Um Gottes Vergebung für jene, die besser an 
ihm und seinesgleichen hätten handeln können. 
Ich will barmherzig den Vorhang vor einer 
neuen armen Seele fallen lassen, die hinauf- 
gegangen ist, um Rechenschaft abzulegen. 

Es ist nicht die Schuld der einen oder der 
andern Menschenklasse, es ist nicht die Schuld 
der Geistlichkeit, daß Gottes höchstes und be- 
gabtetes Geschöpf eine freie Beute für den Bösen 
Geist werden und dann von unserem Gesetz aus 
dem Leben gehetzt werden kann : es ist die Schuld 
unseres Systems, der Mangel an Einigkeit, an 
richtiger Organisation der Mildtätigkeit und 
ordentlicher Unterstützung seitens der wohl- 
habenden und besitzenden Klassen. Wenn 
Zoroaster dieses Land (England) besuchen 
würde, so sage ich frei, daß es sein erster 
Schritt praktischer Moralphilosophie sein würde, 
eine nationale Einrichtung zu organisieren, wo 
diese armen Enterbten der Menschheit von 
Kindheit an auf den rechten Pfad geleitet 
werden können, den der Guten Gedanken ^ 
Guten Worte, Guten Taten. 

Dann wird die Nation durch den Anblick 
der Söhne des Landes belohnt werden, die in 
die Feme gehen, um für den Ruhm und die 
Ehre der britischen Fahne zu kämpfen, als 



Soldaten Gottes und des Königs und Bahn- 
brecher des sich immer mehr ausbreitenden 
britischen Reiches, so wie ihre heldenhaften 
Brüder im alten Persien unter der siegreichen 
Fahne des glänzenden Gäo. *) 

Die Auferstehung. 
Hier halte ich es für das Beste, den fol- 
genden Passus aus dem Bundahishn^ zu 
zitieren. 

Zarathustra fragte Ahura-Mazda: 
„Woraus bildet sich ein Leib wieder, den 
der Wind verweht und das Wasser fort- 
getragen hat, und wie geht die Auferstehung 
vor sich?" 

Ahura-Mazda antwortete also: 

„Wenn durch Mich der Himmel aus Rubin 
gebildet wurde, ohne Säulen auf der ätherischen 
Stütze des weitumfassenden Lichtes, wenn 
durch Mich die Erde erstand, welche das ma- 
terielle Leben trägt, und es keinen anderen 
Erhalter der irdischen Schöpfung gibt, als dies, 
wenn von Mir die Sonne, der Mond und die 



^) Siehe Anmerkungen. 

*) „Urschöpfung*', Lehre von dieser. 
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Sterne am leuchtenden Firmament gelenkt 
werden, wenn von mir das Korn so erschaflFen 
wurde, daß es, in die Erde gestreut, aufs 
neue anwuchs und vervielfältigt wiederkam, 
wenn von mir die verschiedenartigen Farben 
der Pflanzen erschaffen worden sind, wenn 
von mir Feuer i) in Pflanzen und anderen Ge- 
schöpfen erzeugt wurde, ohne daß sie dabei 
verbrannten, wenn von Mir ein Sohn geschaffen 
und im Leibe einer Mutter gebildet wurde, 
und jede Einzelheit des Baues der Haut, der 
Nägel, des Blutes, der Füße, Augen und 
Ohren und anderer Dinge hervorgebracht wurde, 
wenn von Mir dem Wasser Beine 2) geschaffen 
wurden, sodaß es davon fließt, und die Wolke 
erschaffen wurde, welche das Wasser der Welt 
tr^ und dort niederregnet, wo es zweckmäßig 
ist, wenn von Mir die Luft erschaffen wurde, 
die als Wind vor deinen Augen nach ihrem 
Belieben das Unterste zu oberst kehrt und die 
du mit ausgestreckter Hand nicht erfassen 
kannst; — jede einzelne dieser Schöpfungen war 
schwieriger als die Auferstehung der Menschen 
zu bewirken, denn ihre Existenz unterstützt mich 



Bedeutet Leben oder Lebenskraft. (V.) 
•) Leitung, Kanal oder Wasserstrasse. (V.) 



bei ihrer Erweckung, aber während der Schöpfung 
dieser Dinge galt es nicht, das Vergangene in 
das Zukünftige umzuformen." 

Nach dem alten „Bundahishn'^ wird die 
Seele zur Zeit ihrer Auferstehung den Körper 
aus dem Gewahrsam der drei bekannten Ele- 
mente — Erde, Wasser und Feuer fordern. 
Alle Toten werden auferstehen mit dem Be- 
wußtsein ihrer guten und bösen Taten. Bei 
der großen Versammlung in Gegenwart , der 
Gerechten werden sie reuevoll ihre Untaten 
beweinen; dann werden drei Tage und drei 
Nächte die Gerechten von den Bösen getrennt 
sein — die Bösen: 

„Im Angesicht das Paradies, 

Den Himmel schau'n, doch Hölle leiden.***) 
Am Ende der festgesetzten Zeit schwindet die 
Schreckensherrschaft in Vergessenheit, und ihr 
Haupturheber Ahriman geht seinem Schicksal, 
der gänzlichen Vertilgung, entgegen, während 
Ahura-Mazda, der Allmächtige Sieger, der 
Grosse AlUEine verbleibt. 

Nach dieser grossen Buße bereitet Gott in 
seiner großen Gnade ein Reinigungsbad, durch 
welches alle schreiten, und aus dem sie sich 



LaUa Rookk (Thomas Moore.) (V.> 
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in heiliger Reinheit erheben. Geheiligt und 
in der Erinnerung an alle Bande der Verwandt- 
schaft und Freundschaft in ihrem irdischen Da- 
sein, schweben sie mit den heiligen Engeln des 
Himmels in das Reich der Unsterblichkeit fiir 
immer und ewig. 

Das Gedächtnis an die Toten ist von der 
einen Generation auf die andere in religiösen 
Zeremonien fortgepflanzt werden, welche 
periodisch von Priestern begangen werden. 
Eine Merkwürdigkeit muß ich noch erwähnen, 
ehe ich dies erhabene Thema schließe. 

Bei einer Gelegenheit, die ungefähr dem 
christlichen Allerseelentage gleicht, besuchen 
die Seelen der Zoroastrier diese irdische 
Welt einmal im Jahr. Wer an den Feierlich- 
keiten bei dieser Gelegenheit teilgenommen 
hat, muß jene himmlische Begeisterung fühlen, 
die einem durch den Glauben imd durch 
strenge Frömmigkeit zur Natur wird. Zur 
Zeit dieses frommen Besuches wird jeder 
Parsenhaushalt gründlich von der geringsten 
ünreinlichkeit gesäubert. Im besten Zimmer 
■des Hauses ist ein Raum abgeteilt, voller köst- 
licher süßduftender Blumen und Früchte — 
ein wahres Bild stillen Segens — mit einem 
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von Sandelholz genährten Feuer, und die 
Priester und Mitglieder des Hauses inmitten 
einer glänzenden Beleuchtung singen Hymnen 
zum Ruhme Gottes und Seiner Schöpfung. 

Möge keine Meinungsverschiedenheit auf- 
kommen über ein so edelschönes Gemälde und 
eine so erhabene Feierlichkeit, denn sie ist eine 
so unschuldige Huldigung für Gottes grenzen- 
lose Güte und es ist für uns eine Quelle des 
Trostes, Gemeinschaft zu halten mit den Ab- 
geschiedenen und im Geiste die Gegenwart 
derer zu fühlen, die wir geliebt, geachtet und 
verehrt haben — Väter, Mütter, Gattinnen, 
Schwestern und Brüder, Verwandte und 
Freunde — , die ihre Pflicht getan haben und 
nach dem Naturgesetz vor uns dahingegangen 
sind, und mit denen wir uns zu vereinigen 
hoffen — unser Leib Staub zu Staub, die 
Seele im ewigen Glänze „Garodemanas", i) 
Inner TempJe, London 

W5. s. A. Kapadia. 



^) Das Hans der Gesänge — der höchste Himmel. (V.) 
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Reinheit.^) 

„Reinheit ist nächst dem Leben das höchste 
Gut für den Menschen — diese Reinheit wird 
dem durch das Mazda-Gesetz verschaflft, der 
sich selbst reinigt mit Guten Gedanken, 
Worten und Taten." 

„Reinige dich, o gerechter Mann! Jeder- 
mann hienieden auf der Erde kann die Reinheit 
für sich gewinnen, nämlich, wenn er sich 
reinigt mit Guten Gedanken, Guten 
Worten und Guten Taten,** 

Das Gebet Ashem-Voha.^) 

Aus der Khordah-Awesta. 

1. „Reinheit ist das beste Gut.** 

2. „Glückseligkeit, Glückseligkeit ist ihm 
eigen**: 

3. „Nämlich dem Reinsten in Reinheit/^ 



Sacrcd Books of the East. 

*) Spiegel u. Blecks Übersetzung = Heiliges Gebet, 
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Das Gesetz Ahura-Mazdas.^) 

„ Das Mazda-Gesetz reinigt die Gläu- 
bigen von jedem üblen Gedanken, jedem bösen 
Worte und jeder bösen Tat, so wie ein brau- 
sender, mächtiger Wind die Ebene säubert/' 

„So lasse alle Taten gut sein, die du von 

jetzt an tust Eine vollständige (Jenug- 

tuung für deine Sünden wird vermittelst des 
Masda-Gesetzes bewirkt/' 



Die Besthmnimg der Seele.O 

Zarathustra fragte Ahura-Mazda: „Ahura- 
Mazda, Himmlischer, Heiligster, Schöjrfer 
der Welt, Reiner! Wenn ein reiner Mciwdi 
stirbt, wo wohnt seine Seele während der 
ersten Nacht?*' 

Da antwortete Ahura-Mazda: „Bei seinem 
Haupte setzt sie sich nieder, sagt die 
Gäthä Ustavaiti2) her, betet för ihre Glück- 
seligkeit: Glückselig sei der Mensch, der 
zur »Glückseligkeit eines jeden beiträgt; 



*) Heilige Bücher des Ostens (Darmesteter). 
^ Spiegels und Bleeks Übersetzung. 




möge Ahura-Mazda schaffen, herrschen nach 
Seinem' Wunsche*. In dieser Nacht sieht 
die Seele so viel Fröhlichkeit, wie die 
ganze lebende Welt besitzt/* 

3. „Wo wohnt die Seele in der zweiten 
Nacht?" 

4. Da antwortete Ahura-Mazda: „Bei seinem 
Haupte sitzt sie etc.** (wie in Vers 2). 

5. „Wo bleibt seine Seele in der dritten 
Nacht?** 

6. Da antwortete Ahura-Mazda: „Bei seinem 
Haupte sitzt sie etc.** (wie in Vers 2). 

7. „Wenn sich die dritte Nacht zum Lichte 
wendet, dann geht die Seele des reinen 
Menschen weiter und mischt sich dem 
Duft der Pflanzen bei. Ein Wind kommt 
von Mittag, sie zu treflfen, ein süßduftender, 
der süßer duftet als die anderen Winde/* 



9. „In diesem Winde begegnet ihm das Ge- 
setz seines eigenen Lebens in Gestatt 
einer Jungfrau, einer schönen, leuchtenden, 
mit leuchtenden Armen, einer kräftigen, 
wohlgebauten, schlanken, mit großen 
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Brüsten und herrlichem Leibe, einer edlen, 
mit glänzendem Gesichte, einer von fünf- 
zehn Jahren, so schön in ihrem Wuchs^ 
wie die schönsten Geschöpfe. 

10. Dann spricht die Seele des reinen 
Mannes zu ihr (der Jungfrau), sie fragend: 
,Was für eine Jungfrau bist du, die ich 
hier als die schönste aller Jungfrauen gesehen 
habe?* 

11. Dann erwidert sie ihm: ,Ich bin, oh 
Jüngling, deine guten Gedanken, Worte 
und Werke, dein gutes Gesetz, dein eigenes 
Gesetz deines eigenen Körpers — welches 
in Rücksicht auf dich ebenso in Größe, 
Güte und Schönheit, süßduftend, siegreich, 
unschuldig sein sollte, wie du mir erscheinst 

12. Du bist wie ich, oh gutredender, gut- 
denkender, guthandelnder Jüngling, dem 
guten Gesetz ergeben, so groß, so gut und 
schön, wie ich dir erscheine.* 



14. ,Du hast mir das Angenehme noch ange- 
nehmer gemacht, das Schöne, noch schöner, 
das Erwünschte noch erwünschter, den 
hohen Thron hast Du mir noch erhöht 
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in diesen Paradiesen i) Humata, Hukhta, 
Hvarsta * 

15. „Die Seele des reinen Menschen macht 
den ersten Schritt und gelangt nach 
Humata 2) (dem Paradiese); die Seele des 
reinen Menschen macht den zweiten Schritt 
und gelangt nach Hükhta^) (dem Paradiese) ; 
sie macht den dritten Schritt und gelangt 
nach Hvarsta*) (dem Paradiese); die Seele 
des reinen Menschen macht den vierten 
Schritt und gelangt zu dem Ewigen 
Lichte." 



19. Zarathustra fragte Ahura-Mazda: „Ahura- 
Mazda, Himmlischer, Heiligster, Schöpfer 
der körperlichen Welt, Reiner 1 Wenn ein 
Böser stirbt, wo wohnt seine Seele während 
der ersten Nacht?" 



*) Es handelt sich nicht um Paradiese, wie der Ver- 
fasser erläutert, sondern nm „untere Himmel", wie C. P. 
Thiele (Geschichte der Religion im Altertum ü. Band 1903) 
sagt, oder „Vorhöfe des Paradieses'* (Chantepie de la 
Saussaye, Lehrbuch der Religionsgeschichte, ü. Band, 1&Q7, 
pag. 203.) 

*) Als erster Vorhof. ') Als zweiter Vorhof. 

*) Als dritter Vorhof. 

Weisheit d. Ostens. L 5 



20. Da antwortete Ahura-Mazda; „Dort, oh 
reiner Zarathustra, bei dem Kopfe läuft 
sie umher und spricht das Gebet Ke mänm, 
etc. und fragt: , Welch Land soll ich prei- 
sen, wohin soll ich beten gehen, oh 
Ahura-Mazda?* In dieser Nacht sieht die 
Seele soviel Abstoßendes, wie die ganze 
lebende Welt enthält." 



25. Wenn die dritte Nacht sich zum Lichte 
wendet, oh reiner Zarathustra, dann geht 
die Seele des bösen Menschen an jene 
Stätte der Unreinheit und mischt sich den 
unreinen Düften bei. Ein Wind trifft sie, 
der von Norden weht, ein übelriechender, 
übler riechend als andere Winde. 

26. ,,Wenn die Seele des bösen Menschen 
diesen Wind in die Nase bekommt, geht 
sie weiter (und sagt): , Woher kommt dieser 
Wind, welchen ich mit der Nase rieche 
als den übelriechendsten Wind?* 



33. ,,Den vierten Schritt macht die Seele des 
bösen Menschen, und sie gelangt zur 
Dunkelheit ohne Anfang." 



Wie die Seele Rechenschaft ablegt^ 

„Deine dreizehnte Frage lautet so: ,Wer 
soll die Rechenschaft der Seele über Sünde 
und gute Werke vorbereiten, und wo sollen 
sie sie ablegen? Und wenn sie sich Strafen 
zugezogen haben, wo ist ihr Platz dann?* 
Die Antwort ist dies, daß Wohumano, der 
Erzengel, die Rechenschaft der Täter über 
gute Werke und Sünde vorbereiten soll, drei- 
mal täglich, so lange der Täter am Leben ist, 
weil das Annehmen der Rechenschaft über 
Gedanken, Worte und Taten aller materiellen 
Wesen zu seinen Pflichten gehört. 

„Und was die Sünde angeht, die Ankläger 
begehen, die von Wortbrüchigen begangen 
wird, so ist sogar in der Welt bekannt, daß 
Mitro über das Leben, die Worte und das 
Vermögen der Wortbrüchigen gesetzt ist, und 
über die Summe, und auch wenn es einen 
Überschuß über das Vereinbarte gibt, sobald 
eine Frist festgesetzt ist, ist Mitrö der Ab- 
rechner. In den drei Nächten der Abrechnung 
sind Srösh, der Redliche, und Rashnü, der 



*) Dädistan-i Dinik. Sacred Books of the East Über 
setzt von West. 
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Gerechte, mit der Abschätzung der guten 
Werke und der Sünde beschäftigt, der Gerech- 
tigkeit und der Gottlosigkeit. Im zukünftigen 
Leben nimmt nach dem Schluß jeder Ab- 
rechnung der Schöpfer Auharmazd selbst 
Rechnung ab, dem durch seine allwissende 
Weisheit beide früheren Abrechnungen der 
drei Nächte und alle Gedanken, Worte und 
Taten der Geschöpfe bekannt sind. 

„Die Strafe für die Seele eines Sünders 
kommt von jenem Geiste, mit dem die Sünde, 
die von ihr begangen worden, verbimden ist; 
genährt von der verübten Missetat, kommt jene 
Strafe über die Seelen der Sündigen und Bösen, 
erst auf Erden, nachher in der Hölle, und zu- 
letzt bei der Verfügung über das zukünftige 
Dasein. Wenn die Strafe der drei Nächte 
durchgemacht ist, gelangt die Seele des Ge- 
rechten in den Himmel und in das beste Da- 
sein, und die Seele des Bösen zurfHölle, zum 
schlimmsten Dasein. Sobald sie ihre Strafe bei 
der Umwandlung des Universum durchgemacht 
haben, gelangen sie durch gänzliche Reinigung 
von allen Sünden zum ewigen Fortschritt und 
vollkommenen Fortschritt des besten und un- 
gestörten Daseins." 



.69- 

Die Gathas^) (Hymnen). 

,,Und so frage ich Dich, oh Ahural sage 
mir genau: Wenn Lobpreisung gespendet 
werden soll, wie soll ich einen preisen wie Du 
bist, oh Mazda? Laß den einen Dir Gleichen 
es ernstlich dem Freunde erklären, der wie ich 
ist, also durch Deine Gerechtigkeit in uns, uns 
freundlich Hilfe gewähren, auf daß der eine 
Dir Gleiche sich uns nähern möge durch Deine 
Gute Gesinnung in der Seele*. 

„Und so frage ich Dich, oh Ahural sage 
mir genau: Wie kann ich zu seinem Wohlge- 
fallen ihm dienen, dem Höchsten Einen cfer 
besseren Welt?** 

,,Und so frage ich Dich, oh Ahural sage 
mir genau: Wer war durch Zeugung der erste 
Vater der Heiligen Ordnung? Wer gab der 
wiederkehrenden Sonne und den Sternen ihre 
nie irrende Bahn? Wer, denn Du, errichtete 
das, wodurch der Mond zunimmt und wodurch 
er abnimmt? Dieses, oh großer Schöpfer, wollte 
ich wissen und anderes mehr. 



*) Sacred Books of the East. Ya^na XLIV. Über- 
setzung d. Dr. L. H. Mills. 
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„Und so frage ich Dich, oh Ahural sage 
mir genau: Wer hat von unten die Erde ge- 
stützt und die Wolken oben, sodaß sie nicht 
fallen? Wer schuf die Gewässer und die 
Pflanzen? Wer hat dem Winde die Sturm- 
wolken unterjocht, und noch dazu die flinksten 
und flüchtigsten? Wer, oh großer Schöpfer, 
gibt unseren Seelen die guten Gedanken ein? 

„Und so frage ich Dich, oh Ahural sage 
mir genau: Wer hat als geschickter Künstler 
das Licht und die Finsternis gemacht? Wer 
hat ebenso kunstreich den Schlaf geschafien 
und dazu die Stunden des Wachens? Wer 
verbreitete die Morgenröten, die Mittage und 
die Mitternacht, die Mahner des verständigen 
Mannes, Pflichten, treue Führer? 

„Und so frage ich Dich, oh Ahural sage 
mir genau, ob das, was ich verkünden will, 
auch wirklich also ist. Wird die Frömmigkeit 
(welche wir hegen) in Wirklichkeit die heilige 
Ordnung in unseren Handlungen vergrößern? 
Diesen Deinen treuen Heiligen hat sie (die 
Frömmigkeit) das Reich verliehen durch die 
gute Gesinnung. Für wen hast Du die Mutter- 
kühe, die Freuden bringenden, geschaffen? 
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„Und so frage ich Dich, oh Ahura! sage 
mir genau: Wer bildete Aramaiti (unsere Fröm- 
migkeit), die geliebte, samt Deiner Herrscher- 
macht? Wer hat durch seine Führerweisheit 
bewirkt, daß der Sohn den Vater ehre? Wer, 
daß er wiedergeliebt werde? 

„Mit diesen vielen Fragen, oh Mazda, be- 
dränge ich Dich, oh Schöner Geist, Du Schöpfer 
aller Dinge I 

„Und so frage ich Dich, oh Ahura! sage 
mir genau, auf daß ich über diese Deine 
Offenbarungen nachgrübeln möge, oh Mazda! 
und über die Fragen, die an Dich gestellt 
wurden durch Deine Gute Gesinnung in uns, 
und über das, womit wir durch Deine Ord- 
nung die Vollkommenheit dieses Lebens er- 
reichen: Ja, wie soll meine Seele freudig an 
Frömmigkeit zunehmen?" 



„Und so frage ich Dich, oh Ahura! sage 
mir genau jenen heiligen Glauben, welcher von 
allen Dingen das Beste ist, und welcher, in- 
dem er Hand in Hand mit Deinem Volke 
geht, soll fördern meine Lande in Asha, Deiner 
Ordnung, und durch die Worte Aramaitis 



(unserer Frömmigkeit) unsere Handlungen zu 
gerechten machen. Die Grebete meines armen 
Verstandes suchen Dich, oh Ahural" 



„Und so frage ich Dich, oh Ahural sage 
mir genau: Wer ist der Gerechte in den Dingen, 
nach denen ich Dich frage? Und wer ist 
böse? Wofür ist das Böse? Oder welches ist 
selbst das Böseste? Und der verächtliche 
Mensch, der mein Feind ist in diesem Kampf 
um Deinen Segen, warum wird er nicht als der 
Sünder betrachtet und für den Sünder gehalten, 
der er ist? 

„Und so frage ich Dich, oh Ahural sage 
mir genau: Wie soll ich verbannen den Lügen- 
dämon von uns hinweg zu jenen in der Tiefe, 
die sich gegen Dich auflehnen?" 

Glaubensbekenntnis. 

Die gute, gerechte, wahre Religion, welche 
der Herr den Geschöpfen sandte, ist diejenige, 
welche Zarathustra gebracht hat. Es ist die 
Religion Zarathustras, die von Ahura-Mazda 
an Zarathustra gegebene Religion. 
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Der Glaube.^) 

„Ich preise die wohlgedachten, wohlge^ 
sprochenen, wohlausgeführten Gedanken, Worte 
und Werke. 

„Ich ergreife alle guten Gedanken, Worte 
und Werke. 

„Ich bringe dir, oh Amesha-gpentas,*) 

„Preis und Verehrung, 

„Mit Gedanken, Worten und Werken, mit 
frommem Herzen, mit der Lebenskraft meiner 
selbst. 



„Ich scheuche die Daevas hinweg, ich be- 
kenne mich als einen Anhänger Zarathustras» 
ein Vertreiber der Daevas, ein Befolger der 
Lehren Ahuras. 

„Ein Hymnensänger der Amesha-gpentas, 
ein Lobsänger der Amesha-gpentas. 

„Ahura-Mazda, dem Guten, mit guter Weis- 
heit ausgestatteten, biete ich alles Gute.*' 



*) Spiegel und Bleeks Übersetzung. 
>) Die „wohltätigen Unsterblichen", die zoroastrischen 
Erzengel. 



Gebet aus dem Kem Nä Mazda 

„Wen hast Du zu meinem Schutze bestellt, 
oh Mazda, da der Haß des bösen Feindes mich 
zu ergreifen trachtet? Wen anders, wenn nicht 
Deinen Atar^) und Vohumanö (die himmlischen 
Engel) durch deren Werk die heilige Welt 
besteht? 

„Offenbare mir die Satzungen Deines Ge- 
setzes!" 



Gebet aus dem Ke Verethrem Ga. 

„Wer ist es, der den bösen Feind nieder- 
werfen will, um Deine Vorschriften aufrecht 
zu erhalten? Unterweise mich klar in Deinen 
Satzungen, für diese Welt, wie für die nächste, 
damit Shros (der Engel, welcher Drug mit er- 
hobener Keule bekämpft und die Erde Tag 
und Nacht bewacht) mit Vohumanö kommen 
möge und demjenigen Hülfe leisten, den Du 
bestimmst** 



1) Max MüUers „Sacred Books of the Easf 
*) == Feuer, als Erzengel. 
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Gebet aus dem Ormuzd YastO 

(Zum Preise Gottes). 

„Und derjenige, welcher in dieser irdischen 
Welt, oh Spitama Zarathustral diese meine 
Namen 2) nennen und verkünden soll, ob bei 
Tage oder in der Nacht; 

„Derjenige, welcher sie verkünden soll, 
wenn er sich erhebt, oder wenn er sich nieder- 
legt; wenn er den heiligen Gürtel um- 
bindet, oder wenn er den heiligen Gürtel ab- 
bindet; wenn er aus seinem Wohnhause her- 
ausgeht, oder wenn er aus seiner Stadt heraus- 
geht, oder wenn er aus seinem Lande heraus- 
geht und kommt in ein anderes Land; 

„Dieser Mann soll weder am Tage noch 
in der Nacht von den Waflen des schrecken- 
verbreitenden und vom Drug^) besessenen 
Feindes verwundet werden I 

„Sondern diese Namen sollen ihn von hinten 
beschützen und von vorne, unsichtbar für den 

*) Max MüUers „Sacrcd Books of the East'\ 
*) Siehe Einleitung über die Namen Gottes. 
*) Der Dämon der Lüge, der zuweilen mit Ahriman 
identifiziert wird. 



Drug, der Übeltäter, der auf Böses sinnt 

und den bösen Feind, den Fürst des Todes, 
Angro-Mainyus/' 

Gott als der König, das Leben, der Vergelter.^) 

„Lobsprüche und Gresänge und Grebete weihen 
wir Ahura-Mazda und der Frömmigkeit, als 
dem Besten; ja, wir weihen sie, und spenden 
sie, und rufen sie aus. 

„Und in Dein gutes Reich, oh Ahura, laß 
uns für immer gelangen, und sei Du uns ein 
guter König, und gib, daß sich jeder Mann 
und jede Frau darauf verlassen möge, oh Du 
gütigstes aller Wesen, und für beide Welten I 

„So sei Du unser Leben und unseres Lebens 
Kraft, oh Du gütigstes Wesen, und das für 
beide Welten! 

„So laß uns nun ein langes Leben gewinnen 
und erwerben, oh Ahura-Mazda! in Deiner 
Gnade und durch Deinen Willen laß uns 
mächtig sein. Mögest Du Deine Hand reichen, 



*) „Sacred Books of thc East", Übersetzung von Dr. Mills. 
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um uns zu helfen und zur Erlösung, o 

gütigstes Wesen! 

„Von der Belohnung, die uns für unsere 
Dienste zuteil wird und die Du für die Seelen 
fortgesetzt hast, o Ahura Mazda 1 davon ver- 
leihe Du uns für dieses Leben und für das 
der Seele. Von dieser Belohnung gewähre 
Du selbst diese Gunst, daß wir auf ewig unter 
Deine schützende Hut und die Gerechtigkeit 
kommen mögen." 

Die Erschaffung der Welt von 

Ahura-Mazda und die der entsprechenden Obel 

von Angro-Mainyus.^) 

Ahura-Mazda redete also mit Spitama Zara- 
thustra: 

„Ich habe jedes Land seinen Bewohnern 
teuer gemacht, auch wenn es an sich gar keine 
Reize hat. Hätte ich nicht jedes Land seinen 
Bewohnern teuer gemacht, auch wenn es an 
sich gar keine Reize hat, so würde die ganze 
lebende Welt nach Airyana Va£g6 ausge- 
wandert sein." 



Max Müller, Sacrtd Books of the East. 



^78- 



Von Ahura-Mazda 

erschaffene Länder und 

Landschaften: 

1. Airyana Vaegö, an dem 
guten Flusse Daitya. 

2. DieEbenenvonSughdha. 



3. Das Land Mourn(Mero). 

4. Bäkhdhi mit hochge- 
lufiten Bannern (Balch). 

5. Das Land Nisaya. 



6. Haroyu mit seinen Seen 
(Herat). 

7. Va^kereta (Kabul). 



8. Urva mit seinen reichen 
Weiden (Land in Khorosan). 

9. Khnenta in Vehrkäna. 
10. Haravaiti, die schöne. 



Die von Angro- 

Mainyus geschaffenen, 

entsprechenden Übel: 

1. Die Schlange und der 
Winter. 

2. Die Fliege Skaitya, 
welche sticht und dem Vidu 
den Tod bringt. 

3. Böse Lüste. 

4. Komfressende Ameisen. 

5. Die Sünde des Un- 
glaubens. 

6. Der gefleckte Mosquito. 

7. Die Pairika Knathaiti 
(bedeutet ein böses Geschöpf, 
oder eine Peri, die die Meoscli- 
heit vernichtet). 

8. Die Sünde des Stolzes 
und der Tyrannei. 

9. Unnatürliche Sünde. 

10. Die Sünde vom Be- 
schmutzen der jungfräulidien 
Erde durch das Begraben von 
Leichen. 
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11. Das glänzende und herr- 11. Hexerei und Zauberei, 
liehe Haetumant. 

12. Ragha der 3 Stämme. 12. Die Sünde des gijiz- 
(Rai, der Geburtsort Zoro- liehen Unglaubens (AiheLs* 
asters). mus). 

13. Das heilige Kakhra. 13- Die Sünde der Leit^hea- 

Verbrennung. 

14. Das viereckige Varena. 14. Frauenkrankheiten. 

15. Das Land der 7 Flüsse. 15. Große Hitze. 

16. Das Land an den Fluten 16. Großer Frost, 
des Rangha. 

,,Da sind auch noch andere Länder und 
Landschaften, die schön und groß sind, be- 
gehrenswert und hell und gedeihlich.** 



Vorschriften fOr den Körper und die Seele. 

Der Weise befragte den Geist der Weisheit 
also: ,Wie ist es möglich, Erhaltung und 
Wohlstand des Körpers zu suchen, ohne die 
Seele zu verletzen, und wie ist die Bewahrung 
der Seele möglich ohne Verletzung des Körpers?' 

Der Geist der Weisheit antwortete also; 



*) Dinä-i-Mäinög-i Khirad, Sacred Books of the E^st, 
(West). 
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„Übe keine Verleumdung, auf daß Ehr- 
losigkeit und Bosheit nicht dein Teil werden; 
denn es heißt, daß Verleumdung gefährlicher 
ist als Zauberei. 



„Hege keine geizige Gesinnung, auf 
daß dich der Dämon der Habgier nicht betrüge, 
und du an den Gütern der Welt keine Freude 
mehr habest. 

„Verhärte dich nicht in Zorn, denn 
wenn ein Mann dem Zorne nachgibt, so vergißt 
er seiner Pflicht und der guten Werke . . . und 
Sünde und Verbrechen jeder Art ziehen in sein 
Herz ein, und bis zur Besänftigung seines Zorns 
sagt man, er wäre gerade wie Ahriman."*) 

,,Gib dich nicht ängstlicher Besorgnis 
hin, denn wer immer ängstlich ist, wird gegen 
die Freuden der Welt nnd des Geistes gleich- 
gültig, und sein Körper und seine Seele verhärten 
sich. 

„Fröhne nicht der Wollust, auf daß dir 
nicht Kummer und Reue aus deinen Handlungen 
erwachsen. 



*) Der Teufel. 
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„Trage dich nicht mit unwürdigem 
Neid, auf daß dein Leben nicht reizlos werde. 

„Gib dich nicht der Trägheit hin, auf 
daß die Pflichten und guten Werke, die von 
dir zu vollbringen sind, nicht ungetan bleiben. 

Wähle ein charaktervolles Weib, weil 
diejenige wirklich gut ist, die am Ende mehr 
geachtet wird. 

Du sollst fleißig und bescheiden sein und 
dich von deinem eigenen regelmäßigen 
Fleiße nähren, und Vorsorgen für den Anteil 
der heiligen Wesen und der guten, und so ist 
die Sorge hierfür in deinem Berufe das größte 
gute Werk. 

„Mit Feinden kämpfe mit Billigkeit. Mit 
einem Freunde verfahre zum Beifall deiner 
andern Freunde. Mit einem arglistigen Manne 
gerate in keinen Streit und belästige ihn durch- 
aus in keiner Weise. Einem habgierigen Manne 
sei kein Gesellschafter und betraue ihm nicht 
mit der Führung. Mit einem schlechtbeleu 
mundeten Manne gehe keine Verbindung ein. 

Wcisheit d. Ostens. I. 6 
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Mit einem unwissenden Manne sollst du nicht 
in ein Bündnis und in eine Gesellschaft treten. 
Mit einem närrischen Manne disputiere nicht. 
Mit eiuem trunkenen Manne wandle nicht auf 
der Straße. Von einem bösartigen Manne nimm 
kein Darlehen. 

„Im Sammeln eines Vorrates von guten 
Werken sei unermüdlich, auf daß du der Hülfe 
der Geister nicht ermangeln mögest. 

„Du sollst nicht vermessen werden durch 
irgendwelches irdische Glück, denn das Glück 
der Welt ist wie eine Wolke, die an einem 
regnerischen Tage kommt und die sich nicht 
durch einen Hügel abhalten läßt. 

„Du sollst nicht übermütig werden durch 
viel Schätze und Reichtum, denn schließlich 
mußt du alles verlassen. 

„Du sollst nicht übermütig werden durch 
hohe Verbindung und Stand, denn schließlich 
sind nur deine eigenen Taten deine Zuflucht. 

„Du sollst nicht übermütig werden durch 
das Leben, denn der Tod kommt endlich über 
dich und der vergängliche Teil sinkt zu Boden". 



MMMK^hM^^N^^^M« 
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Gott warnt Yima vor dem Winter und der 
Oberschwemmung.i) 

Und Ahura redete also zu Yima: 
„Oh, guter Yima, Sohn des VivanghatI siehe 
über die irdische Welt werden schlimme Winter 
herfallen, die strengen, harten Frost mitbringen 

werden, und die dichte Schneeflocken 

herabsenden werden, sogar einen aredvi tief 
auf den höchsten Spitzen der Berge. 

„Und alle drei Tierarten werden umkommen, 
diejenigen, die in der Wildnis leben, und die- 
jenigen, die auf den Höhen der Berge leben, 
und diejenigen, die im Tale, im Schutze der 
Ställe leben. 

„Darum mache dir einen vara^'^) wie eine 
Reitbahn lang auf jeder Seite des Platzes, und 

dorthin bringe Schafe und Ochsen 

Menschen Hunde Vögel und . . . 

rotlodernde Feuer. 

„Dort sollst du Gewässer fließen lassen in 
einem Bette, das ein häthra^) lang ist, dort 

*) Sacred Books of the East. 

^ einen Pferch. 

^) ungefähr eine englische Meile, 
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sollst du Vögel ansiedeln an den immergrünen 
Ufern, die niemals versagende Nahrung spen- 
den. Dort sollst du Wohnplätze errichten, be- 
stehend aus einem Haus mit einer oflfenen 
Halle, einem Hofe und einer Gallerie. 

„Dorthin sollst du bringen Männer 

und Weiber der größten, besten und schönsten 
Arten dieser Erde; dorthin sollst du bringen 

jede Art Vieh von den größten, besten 

und schönsten Arten dieser Erde. Dorthin 
sollst du bringen die Samen aller Fruchtarten, 
die am nahrhaftesten sind und am süßesten 

duften. All dieses sollst du paarweise 

bringen, damit es unerschöpft dort erhalten 
bleibe, so lange, als diese Menschen in dem 
vara bleiben sollen. 

„Dort soll es keine Buckligen geben, keine 
Dickbäuchigen, keine Gebrechlichen, keine Irr- 
sinnigen, keine Armut, kein Lügen, keine Bos- 
heit, keine Eifersucht, keinen fehlenden Zahn, 
keine Aussätzige, die abgesondert werden müßten, 
noch irgendwelche Zeichen, mit denen Angro- 
Mainyus die Körper der Sterblichen brand- 
markt" 

Darauf sagte Yima zu sich selbst: „Wie 
soll es mir gelingen, einen vara herzustellen, 
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welchen Ahura-Mazda mir befohlen hat, zu 
machen?" 

Und Ahura-Mazda sprach zu Yima: 

„ Zermalme den Erdboden mit einem 

Tritt deiner Ferse und dann knete ihn mit 

deinen Händen " 

Segen des Ackerbaues.^ 

„Derjenige, welcher die Erde pflügen 
wird, . . . mit dem linken Arm und dem rechten 
. . . dem wird sie reichlich hervorbringen, gleich 
wie eine liebende Gattin ihrem Geliebten; die 
Gattin wird Kinder hervorbringen, die Erde 
wird reichlich Frucht hervorbringen. 

„Derjenige, welcher Korn aussäet, sät 
Frömmigkeit aus; er läßt das Gesetz Mazdas 
höher und höher wachsen. 

„Wenn Gerste aufkeimt, so fahren die 
Daßvas auf; wenn Roggen reif wird, werden die 
Da^vas verzagt; wenn Roggen gemahlen wird, 
stöhnen die Da^vas; wenn Weizen gedeiht, 
werden die Da^vas vernichtet. In dem Hause 
können sie nicht länger bleiben, von dem Hause 



Sacred Books of the East. 
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werden sie fortgepeitscht, in welchem Weizen 
also gedeiht. 

„Derjenige, welcher den Erdboden pflügt, 
, . und nicht fromm und gütig einem der 
Gläubigen mitteilt, der soll niederstürzen in die 
Finsternis . . . nieder in die Welt des Jammers, 
das schaurige Reich, nieder in das Haus der 
Hölle/* 

Die GlOckseligkeit der Erde.^) 

„Sie ist die Stätte, auf der einer der Gläubigen 
ein Haus errichtet mit einem Priester darin, 
mit Vieh, mit einem Weibe, mit Kindern und 
guten Herden; und worin nachher das Vieh 
immerwährend zunimmt, die Frömmigkeit zu- 
nimmt, das Futter zunimmt, der Hund zunimmt, 
das Weib zunimmt, das Kind zunimmt, das 
Feuer zunimmt, und jeder Segen des Lebens 
zunimmt. 

„Sie ist die Stätte, wo einer der Gläubigen 
am meisten Korn, Gras und Obst baut; . . • 



^) Sacred Books of the £ast. 
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WO er Boden bewässert, der trocken ist, oder 
Boden austrocknet, der zu naß ist. 

„Sie ist die Stätte, wo der Wachstum der 
Herden am größten ist." 

Kummer der Erde.^) 

„Sie ist die Stätte, darin die meisten Leich- 
name von Hunden und Menschen begraben liegen. 

„Sie ist die Stätte, worauf Weib und Kinder 
eines der Gläubigen . . . den Weg zur Gefangen- 
schaft entlang getrieben werden, (den trockenen, 
den staubigen Weg), und ihre klagende Stimme 
erheben. 

„Unglücklich ist das Land, welches lange 
brach gelegen hat, von keinem Samen eines flei- 
ßigen Säemannes besäet, und das einen guten 
Ackersmann braucht, gleichwie eine wohlgestal- 
tete Jungfrau, die ohne Kinder dahin lebt und einen 
guten Gatten braucht." 



^) Sacred Books of the East. 
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Ober die Bebauung von Land, wo eine Leiche 
gefunden wurde. ^) 

„ . . . Ein Jahr lang soll der Boden brach 
liegen, worauf Hunde oder Menschen gestorben 
sind.** 

Reinigung des von einem Leiclinani 
verunreinigten Wassers.^) 

„Oh Schöpfer der materiellen Welt, Du 
Heiliger I wenn ein Mazda- Anbeter beim Gehen, 
Laufen, Reiten oder Fahren auf einen Leichnam 
in einem Strom fließenden Wassers stößt, was 
soll er dann tun?** 

Ahura-Mazda antwortete: „Seine Schuhe soll 
er abziehen j seine Kleider ablegen, und kühn, 
oh Zarathustra, soll er in den Fluß gehen und 
den Toten aus dem Wasser herausholen. . . . 

,,Er soll soviel von dem Leichnam aus dem 
Wasser ziehen, wie er kann. . . . Keine Sünde 
soll ihm anhaften, wegen irgend welcher Knochen, 
Haare . , . die in das Wasser zurückfallen mögen. 



^) Bacred ßooks of the East. ^ Ibid. 
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„Solange der Leichnam nicht aus dem Wasser 
herausgenommen ist, solange soll das Wasser 
unrein sein und untauglich zum Trinken. 

„Nachdem der Leichnam herausgenommen 
worden ist, und der Strom dreimal geflossen hat,i) 
ist das Wasser wieder rein. . . .** 

Religiöse Erziehung.^) 

„Er soll anhaltend lernen beim Beginn des 
Tages und bei der Neige des Tages, beim An 
fang der Nacht und bei dem Ende, damit sein 
Geist an Verstand zunehme und in Frömmigkeit 
erstarke; so soll er wachen, danksagen und zu 
Gott und seinen Engeln beten, damit er an 
Weisheit zunehme. In der Mitte des Tages 
soll er ruhen und in der Mitte der Nacht, und 
so soll er fortfahren, bis er alle Worte sagen 
kann, welche die alten Athrapaitis^) gesagt 
haben/* 

Die Belohnung für Fromme.^) 

Zarathustra fragte Ahura-Mazda: „Oh Du 
allwissender Ahura-Mazda, soll ich es dem 



*) Wahrscheinlich sind die Gezeiten gemeint. (V.) 

*) Sacred Books of the East. 

3) Unterrichtende Priester (V). 

*) Max Müllers „Sacred Books of the East". 



frommen Manne beweisen, soll ich es der 
frommen Frau beweisen, soll ich es dem bösen 
Da6va- Anbeter, der in Sünde lebt, beweisen, daß 
sie einst die von Ahura geschaffene Welt hinter 
sich lassen müssen, daß sie das Wasser verlassen 
müssen, welches fließt, das Korn, welches wächst, 
und ihren ganzen übrigen Reichtum?" 

Ahura -Mazda antwortete: ,,Das sollst du, 
oh frommer Zarathustra.** 

„Oh Schöpfer der irdischen Welt, Du Hei- 
liger! wo werden die Belohnungen gegeben? 
Wo findet die Belohnung statt? Wo wird die 
Belohnung vollzogen? Wohin kommen die 
Menschen, um die Belohnung zu empfangen, 
die sie während des Lebens in der materiellen 
Welt für ihre Seelen errungen haben?" 

Ahura-Mazda antwortete: „Wenn der Mensch 
gestorben ist, wenn seine Zeit abgelaufen ist, 
dann ergreifen ihn die höllischen, bösen Daevas, 
und wenn die dritte Nacht vergangen ist, wenn 
die Dämmerung erscheint und sich lichtet und 
Mithrai) ... die seligen Berge erreichen läßt, 
und die Sonne aufgeht: 

j.Dann trägt der Böse, Vizaresha genannt, 
die Seelen der bösen, in Sünde lebenden Daöva- 

Gott des Lichts (V.l 
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Anbeter in Fesseln davon. Die Seele betritt 
den von der Zeit geschafienen Weg, der ofiFen 
ist für Böse wie für Fromme. An der Spitze 
der Kinvadbrücke . . . erbitten sie für ihre Geister 
und Seelen die Belohnung für die weltlichen 
Güter, die sie hienieden verschenkt haben. 

„Wohumano (der Türhüter des Himmels) 
erhebt sich von seinem goldenen Throne und 
ruft aus: ,Wie bist du zu uns gekommen, du 
Frommer, von jener vergänglichen Welt zu dieser 
unvergänglichen ?* 

„Fröhlich gehen die Seelen der Gerechten 
zum goldenen Throne Ahura-Mazda's, zum 
goldenen Throne der Ameshaspentas i), nach 
Garodemana^)", 

Die Vergebung der SQnden.^) 

„Wahrlich, oh Zarathustra, das Mazda-Be- 
kenntnis nimmt hinweg die Fesseln seiner Sünden 
von dem, der sie bekennt; es nimmt hinweg 
die Sünde des Treubruchs; es nimmt hinweg 



*) Erzengel. 

^ der höchste Himme]. 

3) Max Müllers „Sacred Books of the East« 



die Sünde des Mordes an einem Gläubigen; es 
nimmt hinweg die Sünde der Beerdigung eines 
Leichnams; es nimmt hinweg die Sünde von 
Taten, für welche es keine Genugtuung giebt; 
es nimmt hinweg die schwersten Strafen der 
Sünde; es nimmt jede Sünde hinweg, die verübt 
werden kann." 



Die Versuchung. 1) 

Also antwortete Zarathustra dem Angro- 
Mainyus: „Oh Übeltäter, Angro-Mainyusl ich 
will die Schöpfung der Da^vas niederwerfen, ich 
will niederwerfen die Nasu,2) eine Schöpfung 
der Daevas. . . . *' 

Ihm erwiderte der Arglistige, . . . Angro- 
Mainyus : „Zerstöre meine Schöpfung nicht, oh 
heiliger Zarathustra! . . . Widerrufe das gute 
Bekenntnis der Mazda-Anbeter, und du sollst 
dieselbe Gabe erhalten, die Sohäh,^) der Mörder 
erhielt, der Beherrscher der Nationen." 



1) Max Müllers „Sacred Books of the East.** 

^ Nasu = Leichendämonin in Gestalt einer Fliege, die 

den toten Körper (als Verwesung) in Besitz nimmt. Vergl. 

„Druks Nagus." 

^ Siehe Anmerkungen. 
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Als Antwort sagte ihm Spitama Zarathustra: 
„Nein, nimmer werde ich widerrufen das gute 
Bekenntnis der Mazda-Anbeter, sollte auch mein 
Leib, mein Leben und meine Seele darüber 
zu Grunde gehen 1" 

Wieder sagte zu ihm der Arglistige . . . 
Angro-Mainyus: „Mit wessen Worte willst du 
kämpfein, mit wessen Worte willst du abwehren, 
mit wessen WaflFen wollen die guten Geschöpfe 
meine Schöpfung bekämpfen und abwehren?'* . . . 

„ . . . Die von Mazda gelehrten Worte, das 
sind meine . . . besten Waffen! Mit diesen 
Worten will ich kämpfen, mit diesen Worten 
will ich abwehren . . . Oh, Übeltäter Angro- 
Mainyus! mir gab es Spenta-Mainyus (der gute 
Geist); er gab es mir in der grenzenlosen Zeit ; 
mir gaben es die Ameshaspentas, (die Erzengel), 
die allherrschenden, die allgütigen." 

Zarathustra sang laut das (Gebet) Ahuna- 
Vairya. 

„Der Wille des Herrn ist der Frömmigkeit 
Gesetz." 

„Die Schätze Vohumano's, (der guten Ge- 
sinnung) sollen dem gegeben werden, der in 
dieser Welt für Mazda wirkt und die Macht, 
die er ihm gegeben, nach dem Willen Ahuras 



zur Erlösung der Armen verwendet.** .... Sie 
laufen davon, die bösen, übelvirirkenden Daevas; 
sie laufen davon mit bösen Blicken, die bösen, 
übelwollenden Daßvas. 

„Wir wollen uns versammeln am Kopfe von 
Arezüra (dem Höllentore). Denn er ist . . . 
geboren, der heilige Zarathustra im Hause 
Pourushaspa. Wie können wir seinen Tod 
herbeiführen.'* Er ist der Streich, der die Bösen 
fällt! ... 

,, Nieder liegen die Daeva- Anbeter, die von 
den Daevas geschaffene Nasu und die falsch- 
redende Lüge! Sie laufen davon, sie stürzen 
davon, die bösen, übeltuenden Daevas in die 
Tiefen der finsteren, fürchterlichen Höllenwelt" 



Die Verbannung des Angro-Mainyus.^) 

„Hinweg bist du getrieben, oh unheilvoller 
Angro-Mainyus! von dem Feuer, von dem Wasser, 
von der Erde, von der Kuh, von dem Baume, 
von dem gläubigen Manne und von dem gläu- 
bigen Weibe . . . von allen guten, von Mazda 
erschaffenen Dingen, dem Ausfluß der heiligen 
Lehrsätze." 



1) Max Müllers Sacred Books of the East. 
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Ober Dahrlehen.^) 

„Derjenige, welcher nicht wieder zustellt 
(etwas Geliehenes), wenn er um Rückgabe ge- 
beten wird, stiehlt das Gut, er beraubt den 
Menschen. Das tut er jeden Tag, jede Nacht, 
solange er seines Nachbars Eigentum im Hause 
behält, als ob es sein eigen wäre/' 

Über Verschwendung.^) 

„Ahura-Mazda erlaubt uns wahrlich nicht 
irgend etwas von Wert, das wir besitzen mögen, 
zu verschwenden; nicht einmal so viel wie ein 
Asperena Faden wiegt, nicht einmal soviel wie 
ein Mädchen beim Spinnen fallen läßt.** 

Enthaltsamkeit. 3) 

„Was den Wein angeht, so ist es augen- 
scheinlich, daß sowohl ein guter wie ein schlechter 
Charakter durch den Genuß davon ans Tages- 
licht kommt. 



*) Sacred Books of the East. 
*) Sacred Books of the East. 

') Dina-i Mainög-i Khirad. Sacred Books of the Ea^jt, 
t'bersetzung von West. 
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„E^ bedarf keiner weiteren Worte, denn 
wer ein Mensch von gutem Charakter ist, gleicht 
wenn er Wein trinkt einem goldenen oder 
silbernen Becher, der je mehr er geglüht wird, 
desto reiner und glänzender wird. Er (der 
Wein) erhält seine Gedanken, Worte und Taten 
tugendhafter, und wer ihn genießt, wird sanfter 
und angenehmer gegenüber Weib und Kind, Ge- 
fährten und Freunden, und ist fleißiger in jeder 
Pflicht und in jedem guten Werke. 

„Und wenn ein Mensch von schlechtem 
Charakter Wein trinkt, so dünkt und hält er 
sich für mehr als gewöhnlich. Er fängt mit 
seinen Gefährten Händel an, zeigt sich frech, 
höhnisch und spöttisch und beleidigt harmlose 
Personen. Er betrübt sein eigen Weib und 
Kind, seinen Sklaven und Diener, und zerstört 
die Freude der Guten, trägt den Frieden hinaus 
und bringt Zwietracht hinein. 

„Aber jedermann muß vernünftig genug sein, 
um im Genuß des Weines Maß zu halten; 
denn nur aus dem mäßigen Genuß kann er 
Vorteil haben. Dann hilft er ihm seine Nahrung 
verdauen, entzündet das Lebensfeuer in ihm, 
erhöht die Einsicht und den Verstand, vertreibt 



Verstimmung und gibt seinen Wangen eine 
lebhaftere Farbe. 

„Er bewirkt die Erinnerung vergessener 
Dinge, und Gutmütigkeit nimmt vom Herzen 
Besitz. Der Wein erhöht auch die Sehkraft 
des Auges, das Gehör des Ohres, das Reden 
der Zunge, und Arbeit, die notwendig und schnell 
erledigt werden muß, schreitet schneller zur 
Vollendung. Wer mäßig dem Weine zuspricht, 
schläft angenehm und erhebt sich leicht. 

„Und wenn einer Wein im Übermaß trinkt, • 
. . so ist er, Weib und Kind, Freund und 
Verwandter bekümmert und unglücklich, und 
der Geist der Trübsal und die Feinde froh- 
locken darob. Aber die heiligen Wesen sind 
nicht mit ihm zufrieden, und Schande kommt 
über sein Leben und Gottlosigkeit zieht in 
seine Seele. 

„Und auch wenn jemand, der Autorität 
besitzt, irgend jemandem Wein reicht, und 
wenn dieser dadurch berauscht wird, so ist 
jener ebenfalls jeder Sünde schuldig, die der 
Trunkene infolge dieses Rausches begeht. **i) 



*) Dädistän-i-Dinik. 

Weisheit d. Ostens. I. 



Der Besuch der Seelen auf der Erde.^) 

„Wir verehren die guten, starken, wohl- 
tätigen Fravashis der Gläubigen, welche durch 
die Ortschaft kommen und gehen zur Zeit der 
Hamaspathma6dha;2) sie gehen dort zehn Nächte 
umher und fragen also: 

„Wer will uns preisen? Wer will uns ein 
Opfer darbringen? Wer will unserer gedenken? 
Wer will uns segnen? Wer will uns mit Fleisch 
und Kleidern in der Hand empfangen, und mit 
einem Gebet, welches Segen verdient? Wer 
von uns wird mit dem Namen angerufen werden? 
Wer von euch wird die Seele mit einem Opfer 
ehren ? Wem wird unsere Gabe zuerteilt werden^ 
auf daß es ihm nie an Nahrung mangele für 
immer und ewig?*' 

Und dem Manne, welcher ihnen ein Opfer 
weiht mit Fleisch und Kleidern in seiner Hand, 
mit einem Gebet, das Segen verdient, den 
segnen die ehrfurchterweckenden Fravashis der 
Gläubigen, die zufrieden, ungeschädigt und 
unbeleidigt sind, auf diese Weise: 

„Mögen in diesem Hause Tiere und Menschen 
in Fülle sein! Möge dort ein schnelles Roß 

*) Sacred Books of the East. 

*) Die letzten zehn Tage des Jahres. 



und ein fester Wagen sein! Möge dort ein 
Mann sein, der Gott zu loben und in seinem 
Kreise zu herrschen weiß, der uns Opfer weihen 
wird mit Fleisch und Kleidern in seiner Hand 
und mit einem Gebet, das Segen verdient I" 

Das Bekenntnis des Mazda-Gläubigen.^ 

„Ich treibe die Daevas hinweg, ich bekenne 
mich als Mazda-Anbeter nach der Vorschrift 
Zarathustras, als den Daevas abgeneigt, der 
Weisheit des Herrn ergeben, ein Lobsänger 
der Großmütigen, Unsterblichen; und dem guten, 
mit allem Guten ausgestatteten Ahura-Mazda 
schreibe ich alles Gute zu, dem Heiligen, dem 
Schimmernden, dem Herrlichen, dessen alle 
Dinge sind, die gut sind; sein sind die Kühe, 
sein ist Asha (die gerechte Ordnung, die alles 
Reine durchdringt), sein sind die Sterne, in 
deren Licht die glorreichen Wesen und Dinge 
gekleidet sind. 

„Und ich wähle die Frömmigkeit, die frei- 
gebige und die gute, mein möge sie seini Und 
darum flehe ich laut um Erlösung von allem 



*) Sacred Books of the East, Übersetzung von 
L.H. Mills. 
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Raub und jeder Gewalttat gegen die heiligen 
Kühe und jeder Dürre, die die Mazdadörfer 
verwüstet. 

„Nie möge ich eine Ursache der Verwüstung 
sein, nie eine Ursache des Verwelkens für die 
Mazdadörfer, um Leib und Leben nicht. 

„Ich schwöre ab der Hülfe und der Ober- 
hoheit der Da^vas, böse wie sie sind, auf ewig 
alles Guten beraubt und der Tugend bar, 
betrügerisch in ihrer Bosheit, sie, die am 
meisten von allen Wesen den Dämon der Lüge 
lieben, die abscheulichsten der lebenden Dinge 
und diejenigen, die von all^n am meisten des 
Guten beraubt sind. 

„Abschwöre ich den Da^vas und allen von 
ihnen Besessenen, den Zauberern und allen, die 
zu ihren Plänen halten, und jedem lebenden 
Wesen ihrer Art; ihren Gedanken schwöre ich 
ab, ihren Worten und Werken und ihrem Samen, 
der ihre Sünde fortpflanzt; ich schwöre ab ihrer 
Hut und ihrer Oberhoheit 

„Also und so in jeder Weise mag Ahura- 
Mazda Zarathustra auf jede Frage geantwortet 
haben, welche Zarathustra stellte, und in allen 
Beratungen, in welchen sie Unterredung pflogen. 



lOI 

Also und so mag Zarathustra der Hülfe und 
der Oberhoheit derDa^vas abgeschworen haben 
in allen Fragen und in allen Beratungen, in 
welchen sie beide Unterredung pflogen, Zara- 
thustra und der Herr. 

„Und so würde ich selbst, als ein Verehrer 
Mazdas und der Satzungen Zarathustras, in 
welchen Verhältnissen ich mich auch befinden 
möge, den Da^vas und ihrer Hülfe ebenso 
abschwören, wie er sie abschwor, der der 
heilige Zarathustra war. 

„Zu jener heiligen Gemeinschaft, zu welcher 
die Gewässer gehören, gehöre auch ich; zu 
jener heiligen Gemeinschaft zu welcher die 
Pflanzen, zu jener Gemeinschaft, zu welcher 
die Kühe des Segens, zu jener heiligen Gemein- 
schaft, zu welcher Ahura-Mazda, der beides, 
die Kühe und fromme Menschen schuf, gehört, 
zu jener heiligen Gemeinschaft gehöre auch ich. 

„Ein Mazda-Anbeter bin ich nach Zara- 
thustras Satzungen, so bekenne ich, ein Lob- 
preiser und Bekenner, und ich preise darum 
laut den wohldurchdachten Gedanken, das wohl- 
gesprochene Wort und die wohlausgeführte Tat. 

„Ja, ich preise gleichzeitig den Mazda- 
Glauben, den Glauben, der keinen schwankenden 
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Ausdruck hat, den Glauben, der die fallende 
Hellebarde schwingt, das Heilige (den Glauben)^ 
welches am meisten Ehrfurcht einflößt, die 
beste und schönste aller Religionen die es gibt, 
und aller, die in Zukunft noch bekannt werden, 
Ahuras Glauben, den zarathustrischen Glauben. 
Ja, Ahura schreibe ich alles Gute zu, und also 
soll der Dienst des Mazda-Glaubens seini" 



Patet Erani.O 

(Buflgebet) 



„Ich hege gar keinen Zweifel an der 
Existenz des guten Mazdaglaubens, an der 
bevorstehenden Auferstehung und dem späteren 
Leben, an dem Überschreiten der Brücke 
Chinvat, an einer unveränderlichen Anerkennung 
der guten Taten und ihrer Belohnung und der 
Bestrafung der schlechten Taten, auch nicht 
an dem Fortbestand des Paradieses, an der 
Zerstörung der Hölle und der Vernichtung 
Ahrimans und der Da^vas, daß Ahura-Mazda 
schließlich siegen und Ahriman umkommen 



^) Spiegels und Bleccks Übersetzung. 
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wird, zusammen mit den Da^vas und dem 
Gezücht der Finsterniß. 



„Alles was ich bedacht haben sollte, und 
was ich nicht bedacht habe, und alles was ich 
gesagt haben sollte, und nicht gesagt habe, 
alles was ich getan haben sollte, und nicht 
getan habe, alles was ich befohlen haben 
sollte, und nicht befohlen habe, alles was ich 
nicht gedacht haben sollte, und was ich doch 
gedacht habe, alles was ich nicht gesprochen 
haben sollte, und doch gesprochen habe, alles 
was ich nicht getan haben sollte, und dennoch 
getan habe, alles was ich nicht befohlen haben 
sollte, und dennoch befohlen habe, für Gedanken, 
Worte und Werke, körperliche, geistige und 
himmlische, erbitte ich Vergebung, und bereue 
alles mit Patet (Buße). 

„Dies himmlische Patet soll eine starke, 
eherne Mauer sein . . . damit es die Hölle fest 
versperrt halten möge, und den Weg zum 
Paradiese offen, den Weg zu diesem besten 
Orte: — zu dem glänzenden Garothman, 
welches alle Majestät in sich schließt; damit 
unsere Seele und die Seelen der Reinen über 
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die Brücke Chinvat, die große, hinüberschrciten 
mögen, befreit von Sorge und leichten Mutes; 
und möge der reine Srosh^), der Siegreiche, 
Freund, Schützer, Aufseher, der Beschützer 
und Überwacher meiner Seele sein. . . ." 



Hochzeltsgottesdienst.^ 

„Wollt ihr beide den Vertrag für das Leben 
aufrichtigen Herzens annehmen, zum wachsenden 
Wohlgefallen für euch beide? 

Ermahnungen. 

„Im Namen und in der Freundschaft Ahura- 
Mazdas. Strahlet immer . . . Vermehret euchl 
Seid siegreich I Lernet Reinheit 1 Seid guten 
Lobes würdig! Möge das Herz gute Gedanken 
hegen, mögen die Worte Gutes reden, die 
Werke Gutes tun! . . . Sei ein Mazdaverehrer, 
vollende Werke nach deinem Herzen, . . . rede 
die Wahrheit . . . und sei gehorsam. Sei be- 
scheiden bei Freunden, gescheit und gutherzig. 



1) Der Schutzengel. 

*) Spiegels und Bleecks Übersetzung. 
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Sei nicht grausam. Sei nicht zornig. Begehe 
keine Sünde aus Scham. Sei nicht geizig. 
Quäle nicht. Nähre keinen bösen Neid, sei 
nicht hochmütig, behandele niemanden spöttisch, 
hege keine bösen Lüste. Raube nicht das 
Eigentum anderer, halte dich von den Weibern 
anderer fem. Tue gute Werke mit gutem 
Fleiße. . . . Gerate nicht in Streit mit einem 
rachsüchtigen Manne. Einem Geizigen sei 
nicht Gesellschafter. Gehe nicht denselben 
Weg mit einem Grausamen. Schließe kein 
Übereinkommen mit einem schlecht Beleumun- 
deten. . . . Bekämpfe die Widersacher mit Billig- 
keit. . . . Gerate nicht in Streit mit solchen 
von schlechtem Rufe. Vor einer Versammlung 
rede nur reine Worte. Vor Königen rede mit 
Bescheidenheit. In keiner Weise betrübe deine 
Mutter. Erhalte deinen Körper rein in Ge- 
rechtigkeit. 



Segensprache. 

,, Möge Ahura-Mazda euch Gaben senden und 
Bahman,!) der mit der Seele denkt; Ardibihist 

*) Siehe Ameshaspends. 



gutes Reden; Sharevar gutes Arbeiten; (^ependar- 
mat Weisheit; Khordat Süße und Wohlstand; 
Amertat Fruchtbarkeit. 



Möge euch das zuteil werden, welches besser 
ist als das Gute; möge das euch nicht zuteil 
werden, welches schlimmer ist als das Böse. 



Das Traumgesicht Ardä-Vträfs.^) 

Es wird erzählt, daß einstmals der fromme 
Zaratüst (Zoroaster) die Religion, die er emp- 
fangen hatte, in der Welt verbreitete; und 
bis dreihundert Jahre voll waren, war die 
Religion rein, und die Menschen waren ohne 
Zweifel. 



Und diese Religion, nämlich das ganze 
Awesta und Zend, die mit goldener Tinte auf 
präparierte Kuhhäute geschrieben war, wurde 
in den Archiven zu Stäkhar PÄpäkän^) auf- 
bewahrt; aber die Feindseligkeit des bösen 



1) Dr. Hangs u. Dr. Wests „Arda-Viraf "; J. A. Popes 
„Offenbarungen Arda-Virafs". 
*) Persepolis. 
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Ashemök,!) des Übeltäters, führte Alexander^) 
herbei, den ,Rüman, welcher in Egypten wohnte, 
und der verbrannte sie. 



Und hiernach gab es Verwirrung und Streit 
unter dem Volke des Landes Iran, von einem 
zum andern. 



Und nachher gab es andere Magier und 
Desturs^) der Religion, und einige von ihnen 
waren treu und fähig. Und es wurde eine 
Versammlung von ihnen abgehalten an der 
Stätte des herrlichen Fröbäg-Feuers, und dort 
gab es Reden und gute Gedanken mancherlei 
Art über diesen Gegenstand: „daß es für uns 
nötig ist, nach Mitteln zu suchen, auf daß einer 
von uns hingehe und uns Kunde von den 
Geistern bringe; damit das Volk, welches in 
dieser Zeit lebt, erkennen lerne, ob diese Yazashni 
und Drön und Afrinagän-Ceremonien und Niran- 
Gebete und Spülungen und Reinigungen, welche 
wir anstellen, zu Gott gelangen oder zu den 



*) Ketzer. 

^ Alexander der Grosse 

^) Oberpriester. 
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Dämonen, und ob sie uns zur Erlösung unserer 
Seelen gereichen oder nicht. 



Und von den sieben wurden drei ausgewählt, 
und von den dreien nur einer, genannt Viräf, 
und einige nannten ihn Nishäpürian. Da, als 
dieser Viräf diese Entscheidung hörte, stand 
er auf, kreuzte die Hände auf seiner Brust 
und sprach also: „Wenn es euch beliebt, so 
gebt mir nicht das unerwünschte Betäubungs- 
mittel, ehe ihr Lose ausgeteilt habt für die 
Mazdabrüder und für mich; und wenn das 
Los mich trifft, so will ich gern an jenen Ort 
der Frommen und Bösen gehen und diese 
Botschaft gewissenhaft überbringen und wirklich 
mit einer Antwort zurückkehren. 

„Nachdem ich den geweihten Wein getrunken 
hatte, und meinen Leib zur Ruhe gelegt, und 
meinen Sinn der Anbetung Gottes zugewandt 
hatte, dünkte mich, meine Seele flöge nach 
den himmlischen Regionen, wo mir Serosh 
Izad ^) erschien und mich zu sich heran winkte, 
und nach dem Austausch der üblichen Be- 



^) Der Schutzengel der Seelen. 
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grüßungen sagte Serosh Izad zu mir: ,Du hast 
fürwahr eine lange Reise gemacht. Ich bin 
glücklich, dich in den gesegneten Regionen zu 
sehen, und deine Flucht von der Welt des Bösen 
macht einem wohl große Freude, aber, Ardä 
Viräf, du bist vor deiner Zeit gekommen. 
Welches ist die Ursache?' Ardä Viräf erwiderte 
höflich: ,Ich bin auf diese Botschaft gesandt 
worden, oh Serosh IzadI von dem Könige, von 
den Priestern und von der Stimme des Volkes 
im allgemeinen, Himmel und Hölle kennen zu 
lernen, damit Ketzerei und Zwiespalt von der 
Erde vertrieben werden, und damit der Dienst 
des wahren Gottes in seiner erforderlichen 
Reinheit wieder hergestellt werde.* 

„ . . . Während ich noch so redete, faßte mich 
Serosh Izad bei der Hand und führte mich von 
dannen über die Brücke, bis der Thron Mehr 
Izads^) in Sicht kam mit Roshni Izad 2) daneben, 
der in seinen Händen die aus reinem Golde ge- 
machte Waage der Gerechtigkeit hielt und zur 
rechten, wie zur linken fünftausend Engel hatte, 
deren verschiedene Bittgesuche er auf einmal 



1) Mithra, der Schriftführer. 
*J Engel der Gerechtigkeit. 
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hören und, wenn sie geschrieben, mit einem 
Blicke lesen kann. Nachdem sie mich gegrüßt 
und meinen Gruß erwidert hatten, umringten 
mich die aufwartenden Engel und redeten mich 
also an: ,Oh Ardä Viräfl deine Zeit ist noch 
nicht gekommen. Wie und wodurch bist du 
soweit gekommen?* Ich antwortete: ,Ich bin 
mit Gottes Hülfe soweit gekommen, auf die 
Bitte meines Königs, des Ardeshir Babegan, der 
Priester und des Volkes, um die Wunder des 
Himmels und der Hölle zu erkunden und 
darüber Bericht zu erstatten; auf daß ich sehen 
möge, wie die Wahrheit auf Erden wieder 
hergestellt und Ketzerei und Gottlosigkeit fiir 
immer vertrieben werde.' 

„ . . . Danach erhob sich Vohümano^), der 
Erzengel, von einem aus Gold gemachten Throne, 
und er nahm mich bei der Hand. Mit den 
Worten: ,Gute Gedanken, Gute Worte und 
Gute Taten*, brachte er mich vor Aüharmazd^), 
vor die Erzengel und die anderen Heiligen 
und die Schutzengel Zarathusht Spitama, Kai- 
Vishtäsp, Jämäsp, Jsädvästar, den Sohn Zara- 
thushts, und vor die anderen Aufrechterhalter 



*) Die gute Gesinnung. 
«) Gott. 
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und Führer der Religion, strahlender und treff- 
licher, denn ich je gesehen. 

,,Und Vohümano sagte: ,Das ist Aühar- 
mazd*. Und ich wünschte ihm Ehrfurcht zu 
erweisen. 

„Und er redete also zu mir: , Gegrüßet seist 
du Ardä- Viräf! du bist willkommen. Von jener 
vergänglichen Welt bist du an diesen reinen, 
lichten Ort gekommen*. Und er befahl Srosh 
dem frommen, und Ataro^) dem Engel solches: 
,Nehmt Ardä-Viräf und zeigt ihm den Ort und 
die Belohnung der Frommen und auch die 
Bestrafung der Gottlosen I* 

„Und ich sah die finsterste Hölle, welche 
ist verzehrend, entsetzlich, furchtbar, äußerst 
qualvoll und übelriechend. Und nach längerer 
Betrachtung schien sie mir wie ein Abgrund, 
bis zu dessen Boden tausend Ellen nicht reichen 
würden; und obgleich soviel Holz, wie es in 
der ganzen Welt giebt, auf das Feuer gelegt 
worden war in dieser entsetzlich stinkenden 
und düsteren Hölle, so ließ sie doch gar 
keinen Geruch entweichen. Und es stehen 

') Feuer. 
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die Seelen der Gottiosen so dicht neben ein- 
ander, Auge an Auge, Ohr an Ohr, und es 
sind deren so viele wie Haare in der Mähne 
eines Pferdes, so dicht und groß an Zahl stehen 
sie neben einander — , aber sie sehen nicht, 
und hören von einander keinen Laut; jeder 
denkt dies: ,Ich bin allein!* Und ihrer ist die 
Nacht der Finsternis und der Gestank und die 
Furchtbarkeit der Folter und Höllenstrafe ver- 
schiedener Art, sodaß, wer auch nur einen Tag 
in der Hölle ist, also ausruft: ,Sind diese 
9000 Jahre noch nicht vollendet, nach denen 
man uns aus dieser Hölle erlösen will?* 



„Ohne Mühe kann nichts erreicht werden', 
sagte Serosh Jzad; ,der arme Tagelöhner ist 
seines Lohnes wert, und jene, welche gute 
Werke tun, werden ihren Lohn im ewigen 
Leben haben, nach ihrem jeweiligen Verdienst*. 
Er fuhr fort: ,Das Leben des Menschen ist 
von kurzer Dauer, und manche Mühsal und 
Angst wird sein Teil; und ein Mann kann leicht 
nach fünfzig Jahren des Wohlstandes und des 
Glückes durch irgend einen unvorhergesehenen 
Unglücksfall in Krankheit und Armut sinken. 
Viele sind versucht mit dieser Prüfung, und 
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nur wenige sind würdig befunden. Einen Tag 
des Kummers zu ertragen, nach fünfzig Jahren 
des Wohllebens, ist zu viel für sie, und sie be- 
klagen sich bitteren Herzens bei dem Schöpfer 
alles Guten über seine Ungerechtigkeit und 
Grausamkeit, ohne des Guten zu gedenken, 
das sie so lange genossen haben, oder sich 
die Ewigkeit der Strafe ins Gedächtnis zu rufen, 
die für die Bösen bereitet ist. Darum, oh Ardä- 
Viräf I wandle selbst die Wege der Gerechtigkeit 
und lehre andere dasselbe zu tun. Erinnere 
dich, daß dein Leib zum Staube zurückkehren 
wird, aber deine Seele, wenn sie reich an 
guten Werken, wird sich zur Unsterblichkeit 
erheben und teilnehmen an der Glückseligkeit, 
deren Zeuge du eben gewesen bist. Sorge 
dich weniger um deinen Körper und mehr um 
deine Seele; die Leiden und Schmerzen des 
Körpers werden leicht geheilt, wer aber kann 
den Leiden der Seele helfen.? Wenn du dich 
auf eine Reise begiebst, dort unten auf der 
Erde, so versorgst du dich, und nimmst Geld 
mit, Kleider, Mundvorrat und bist auf alle 
Bedürfnisse der Reise vorbereitet, aber womit 
versorgst du dich auf der letzen Reise der 
Seele von der niederen zur höheren Welt, 
und wessen Freundschaft besitzest du, die dir 

Weisheit d. Ostens. I. 8 



auf deinem Wege beisteht? Höre, oh Arda-Viräf I 
und ich will dir die zur Reise in's ewige Leben 
erforderlichen Vorräte beschreiben. 

„Der Freund, der dir an erster Stelle bei- 
stehen will, ist Gott; aber um seine Freund- 
schaft zu gewinnen, mußt du seine Wege wandeln 
und das festeste Vertrauen in ihn setzen. Die 
Vorräte müssen Glaube und HoflFnung sein und 
die Erinnerung an deine guten Werke. Der 
Leib, oh Ardä-Viraf, kann einem Pferde ver- 
glichen werden, und die Seele einem Reiter, 
und die erforderlichen Vorräte für den Unter- 
halt der Beiden sind gute Handlungen. Aber 
wie es mit einem schwachen Reiter dem Pferde 
schlecht ergeht, ebenso ist der Reiter eines 
schwachen Pferdes schlecht versorgt. Es muß 
Sorge getragen werden, daß beide in guter 
Ordnung gehalten sind. So muß in geistigem 
Sinne die Seele und der Leib in guter Ordnung 
gehalten werden durch eine Folge guter Hand- 
lungen. Sogar auf der Erde würde die Menge 
einen Mann verhöhnen, der mehr um sein 
Pferd sorgt, als um sich; deshalb soll ein Mann 
mehr Sorge um seine Seele tragen, denn um 
seinen Leib. Gott, oh Ardä-Viräf, fordert nur 
zweierlei von den Söhnen der Menschen ; erstens, 
daß sie nicht sündigen sollen, dann, daß sie 
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dankbar sein sollen für die vielen Beweise seiner 
Gnade, die er ihnen anhaltend erweist. 

„Laß es der Welt, oh Ardä-Viräf, gelehrt 
sein, nicht ihr Herz an die Vergnügen und 
Eitelkeiten des Lebens zu hängen, da nichts 
davon mit hinweggetragen werden kann. Du 
hast die Belohnungen schon gesehen, die den 
Guten und Verdienstvollen gegeben werden, 
— wie ihnen alle Mühsal vergolten worden 
ist. Die Armen und die Reichert, der König 
und der Bauer empfangen hier, ihren guten 
Werken angemessen, Ehren und Auszeichnungen ; 
der Viehhirt und der Schafhirt; du hast ihren 
Zustand gesehen I 

„In der Jugend, wie in der Blüte des 
Mannesalters, wenn du mit Kraft und Gesundheit 
gesegnet bist, vermeinst du, daß deine Stärke 
dich nie verlassen werde, daß dein Reichtum, 
deine Ländereien, deine Häuser und deine Ehre 
beständig verbleiben werden, daß deine Gärten 
immer grün, und deine Weinberge immer 
fruchtbar sein werden. Aber, oh Ardä-Viräf, 
lehre die Menschen nicht also zu denken, lehre 
sie die Gefahr einer solchen Denkungsart: alles, 
alles wird dahin schwinden wie ein Traum I 

„Die Blumen verwelken und geben dem 
Menschen Lehren, die er sich ungern zu Nutzen 

8* 
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macht. Ja, die Well selbst wird dahin schwinden, 
und nichts wird übrig bleiben als Gott! 

„Darum, oh Ardä-Viräf, wende deine Ge- 
danken nur nach Ihm! Keine Freude, die nicht 
ihren Schmerz mit sich fiihrte; Rosen haben 
Dornen, und Ehre fallt in Schande. Es ist an- 
genehm, Wein zu trinken, aber Berauschung 
bringt Schmerz, wenn nicht Schande. Wenn 
du im Bissen übertreibst, so bringt das auch 
seine Strafe, und du mußt einen Arzt habea 
Sogar wenn du das reinste Wasser im Über- 
maße genießest, so erzeugt es Wassersucht; 
darum möge die Vermeidung von Übermaß in 
allem ganz besonders eingeschärft werden, in 
Wein und Weibern, im Essen und Trinken; 
obwohl sie schon auf Erden ihre Strafe mit sich 
bringen, indem sie Krankheiten erzeugen, so 
ermutigen sie dazu noch zu den größten Tod- 
sünden, und die sich ihnen hingebende Seele 
wird ganz sicherlich vom Himmel abgeschnitten 
werden. So siehst du, oh Ardä-Virä-f, daß die 
Nachsicht gegen unsere Leidenschaften keine 
dauerhafte Freude bringt, und dem Herzen kein 
gutes Gefühl einprägt. 

„Wenn du Gott um Nachkommen gebeten 
hast, und Er deine Bitte erfüllt hat, in welches 
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Meer von Kummer und Sorge hast du dich 
gestürzt I Dein Sohn oder deine Tochter mögen 
lasterhaft aufwachsen und dir deine Tage mit 
ihrem pflichtvergessenen Betragen verbittern 
der eine mag ein Dieb werden, die andre 
eine Kurtisane, und Schmach auf deine alten 
Tage häufen. Die Biene, welche Honig erzeugt, 
hat auch einen Stachel. 

„Die Welt ist zusammengesetzt aus Lust, 
Geiz und nicht zu zügelnden Leidenschaften; 
wenn Gott den Menschen ein Teil giebt, gerade 
was sie am meisten wünschen, sind sie nicht zu 
frieden, sondern bitten anhaltend um mehr und 
mehr bis zum Hundertfaltigen. 

„Geiz und Ehrgeiz rauben ihnen den Schlaf, 
imd hindern sie eine lobenswerte Anstrengung 
zur Unterwerfung dieser schrecklichen Leiden- 
schaften zu machen, welche sie in ewiges Elend 
stürzen werden. 

„Ein König, welcher alle umliegenden Länder 
erobert hat, seufzt, weil er nicht mehr Welten 
zu unterwerfen hat. Nachdem Kai Käwus viele 
Länder erobert hatte, strebte er danach ein 
König im Himmel zu werden, und wurde für 
seine Vermessenheit mit einem schrecklichen 
Sturze bestraft, welcher ihn zum Bewußtsein 
seiner Torheit brachte. 



Ii8 



^^^■^^kM^^^*i«^^a^*M 



„So siehst du, oh Ardä-Viräf, dafi Zufrieden- 
heit der glücklichste Zustand eines Menschen 
und der fttr Gott wohlgefälligste ist; und schätze 
den Rat, den ich dir gegeben; und da du zur 
niederen Welt zurückkehrst, so präge dir diese 
Regel ein und bleibe im Gesetz, und wandle 
den Weg der Wahrheit und Heiligkeit, und 
fahre fort in der Verehrung des wahren Gottes**. 



Frömmigkeit 

„Ich bete unter Lobpreisungen um Gnade 
und zwar für die Guten, ja sogar für die 
ganze Schöpfung der Heiligen und der Reinen; 
ich flehe für das Geschlecht, welches jetzt 
lebt, für das, welches gerade ins Leben tritt 
und für das, welches später sein wird. Und 
ich bitte um jene Frömmigkeit, welche zum 
Wohlstand führt, der lange Hülfe gewährt, der 
Hand in Hand mit ihr geht, der sie begleitet 
auf ihren Wegen, und aus eigenem Antriebe ihr 
steter Begleiter wird; er führt ihre Gebote aus, 
indem er jede Art von Segen mit sich bringt, der 
im Wasser zu uns kommt, zum Vieh gehört, 
oder in Pflanzen gefunden wird und alle schäd- 
liche Bosheit der Da^vas und ihres Gefolges 
überwindet, die diesem Wohnorte und dessen 
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Besitzer Schaden zufügen könnten; der gute 
Gaben bringt und hohen Segen, früh und 
spät gegeben, der zu Erfolgen führt und für 
lange Zeit Hülfe gewährt. Und so werden 
die größten und besten und schönsten Wohl- 
taten der Frömmigkeit unser Teil, als Opfer, 
Huldigung und Preis der Gütigen Unsterblichen, 
auf daß sie Wohlstand zu dieser Stätte bringen 
und Glück für die ganze Schöpfung der Heiligen 
und der Reinen, und wie hierfür, so für den 
Kampf gegen die ganze böse Schöpfung. . . ." 

Gebet um Sicherheit^) 

„Bewahre uns vor denen, die uns hassen, 
oh Mazda! . . . Verdirb, oh teuflischer Drughl 
Verdirb, oh Brut des Teufels 1 .... Weiche 
zurück nach den Regionen des Nordens, um 
nie mehr die lebende Welt des heiligen Geistes 
dem Tode zu überantworten!" 

Anmeri(ungen. 

Yima2) ist in dem Shah Nameh als Dschem- 
schid bekannt. Hochmut war die Ursache seines 



1) Max Müllers ^Sacred Books of the East". (V.) 
*) Yima = Dschemschid nach Schacks Einleitung zvl 
Firdusis Heldensagen. 
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Sturzes. Gott hatte ihn begünstigt, und wie 
im Vendidad erzählt wird, wurde er ein mäch- 
tiger und reicher König. Durch sein Glück 
übermütig geworden, verleugnete er Gott mit 
den Worten Firdusis: 

„Erblick in mir den Herrscher aller Welt! 
Durch mich spricht die Natur, durch mich 

der Donner rollt. 
Für mich die Geisterwelt den Zauber webt/* 
— Verblendeter, nicht wüßt er was er tat — 
„Die Welt ist mein, kein anderer Gott denn ich. 
Ich bin der Ursprung aller Herrlichkeit I" 

Diese Gotteslästerung war die Ursache des 
Zerfalles seines Reiches, und so mächtig er 
war, er wurde dennoch von dem bösen Sohak 
zum Gefangenen gemacht und zwischen zwei 
Brettern in Stücke zersägt. 

Sohak war nach Firdusi der Sohn eines 
arabischen Fürsten. Schon in früher Jugend 
hatte er seine Seele dem Teufel verschrieben. 
Er begann seine ruhmlose Regierung mit der 
Ermordung seines Vaters. Zur Zeit da er 
Dschemschid besiegte, hatte ihm der Teufel 
zwei Schlangen verliehen, eine für jede Schulter, 
die mit Menschenhirn gefüttert werden mußten. 
Dieser Teufelsfluch brachte schreckliches Ver- 
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derben über das alte Iran. Nach der alten 
persischen Legende wurde Sohak in einer Höhle 
auf dem Berge Demawend von Feridun ange- 
kettet, welcher den Thron von Iran erobert und 
bestiegen hatte. Sohak wurde verurteilt dort 
zu verharren in seiner Qual bis zum jüngsten 
Gericht. Tag und Nacht beleckt er seine Eisen- 
fesseln, um dadurch das Metali zu verdünnen 
und seine Bande zu brechen. Aber ein vom 
Schutzengel dorthin gesandter Hahn kündet 
mit schmetterndem Rufe den Anbruch jedes 
neuen Tages, und alsbald nehmen die durch 
stundenlanges Belecken dünn gewordenen Fesseln 
Sohaks rasselnd und klirrend ihre frühere Stärke 
wieder an. So beginnt Sohaks Arbeit täglich 
aufs Neue; und das wird andauern, bis endlich 
die Posaune des jüngsten Tages ertönt. Dies 
ist die Strafe eines Mannes, der in jugendlichem 
Unverstand seine Seele dem Bösen verschrieben 
hatte. 

Gäo war ein Schmied unter der Regierung 
Sohaks. Sein Sohn wurde von Sohaks Dienern 
ergriflFen und dazu verurteilt mit seinem Hirne 
die Schlangen zu speisen. Gäo in schrecklicher 
Verzweiflung riß sich, um seinen Sohn vor 
einem so entsetzlichen und qualvollen Tode zu 
retten, die Lederschürze vom Leibe, schwenkte 
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sie hoch in der Luft und schrie laut nach Be- 
freiung von seinem T)rrannen. Der Soldaten- 
haufe, der sich unter Feridun, dem Bezwinger 
Sohaks und Befreier Irans um ihn scharte, über- 
nahm seine Schürze als königliche Standarte, 
welche mit kostbaren Steinen bedeckt Genera- 
tionen von Herrschern überliefert und zahlreichen 
denkwürdigen Schlachten vorangetragen wurde 
als „Gaviani Soondo**. Stolz schwebte sie über 
dem Glanz des persischen Reiches und seinen 
tapferen Kriegern. 
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Passyrion Aber Deutschland 

BeoMAttmfleiiiiiiaKritiReii eines inar$»ewoftiier$. 

Aus dem Marsischen übersetzt 



I n t r u s. 



Zweite Auflage. 



la Bogen Gross-Oktav, in eleganter Ausstattung brosclu 
M. a.50; in reichem, eigenartigen Leinenbande hL 3.50. 



. . . Man muss es dem Professor Passyrion lassen, dass er es 
S^ründlich verstanden hat, eine Menge von Absurditäten, unter denen 
die Gesellschaft der Gegenwart in all ihren Schichten leidet, weil 
sie für unabänderlich gehalten werden, mit scharf durchdringendem 

Blick zu erkennen. Dts Fesselnde an dtii Vorträgen des 
martlschen Kulturkrltikert Hegt aber darin, dass er sich 
nicht In grosszUglgen undverallgemelnemdenBstrachtungsn 
ergeht, sondern an kleinen, mitunter ganz unscheinbaren 
Ezsmpeln unsere Schwachen, Torheiten und Verkehrtheiten 
illustriert, aus denen all das Boshafte auf Erden entspringt, 
das wiederum den wirklichen Fortschritt echter und edler 

Kultur hemmt und hindert Das marsische Auditorium Passynons 
bricht häufig genug in das herzlichste Gelächter über die „Zooris- 
bewohner** aus. Vi^le StelUn zwingen uns, die Bekrittelten, zum 

Mitlachen. Und das Ist das Gesunde an dem Buche, das uns — 

obwohl nicht immer in unanfeditbarer Weise — zur Selbst« 

erkenntnis hlndringt C. E. 

Berliner Morgenpost. 

... ein Buch nach meinem Herzen! 

Baronin Bertha Suttner. 

. . . solche geistvollen Betrachtungen bilden eine ange- 
nehme Abwechslung von der üblichen Romanlektüre, deren beste 
Produkte sich doch immerhin nicht so frei — ethisch und sozial — 
bewegen können. LSO Qllbert-Wlen. 
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